
Einzelpreis 30 Pfg . • 4 . Jahrgang
»Btril ) «»* CTfdjttni morent « uno nachmittag, , Sonntag , nnd Montag » nn,

Brjugsprri , dttrSgl bei Zustellung w» Hau , tü> Drost - Berlin icW .
, abibar . Für Postbezug nedmen sämIlichePostanstailen Bestellungen enl»

Freitag , 17 . Juni 1921 Nummer 277 « Morgen - Ausgave
Die -chtgefpattene NonpareillezeNe oder deren Raum kostet 5 . — M. ewfchNestNch
Teueinlngszuschlag . Kleine Anzeigen : Das fettgedruckte Wort 2, —NL, jedes weitere
Wort 1,50 311. einschließlich Teuerungszuschlng . Laufende Anzeigen laut Tarif .
FamiliewAnzetgen und EteLen - Gesuche 3. 20 Nl. netto pro Zeile. Stellen - Gefuchek Wort- Anzeigen » das fettgedruckte Wort l . 50 M. . jedes weitere Wort 1. - 3ll .

Fernsprecher : Zentrum 15230 —152 39

berliner - Organ
ber VnafiMnsfgeti Sojinlöemofmttp S>eiititf )Tani>n

4�-» -j$jC H' i vf; .

Milliarden für die Agrarier !
Nichts für die Arbeiter und Angestellten !

Der Sieg der Brotwucherer
Bei der ersten Gelegenheit , wo die neue Reichsregierung

eine der schwierigen Mrtschaftsfragen zu lösen versucht hat ,
ist die die Koalition tragende Regierungsmehrheit
schroff auseinander gefallen . Die gestrige Reichstagssttzung
brachte die Auferstehung des alten Bürger -
blocks gegen die Arbeiterschaft . Wieder einmal
ist der Beweis geliefert , daß es in den ökonomischen Fragen ,
wenn der energische Wille zur Vertretung der Interessen
der Arbeiter und Angestellten vorhanden ist , keine Mög -
lichkeit der Verständigung mit den bürgerlichen Klassen gibt .

Seit langem waren diese darin einig , die ihren Aus -
beutungswillen lähmende Zwangswirtschaft auch beim Ee -
kreide zu beseitigen und den großen Sprung der Annähe -
rung der Inlands - an die Weltmarktpreise zu vollziehen .

� Offen aber wagten sie diesen Schritt nicht zu tun , und so
i suchten sie denn beim sogenannten „ Umlageverfahren "

eine Regeluna durchzusetzen , die in der Wirkung auf die
völlig freie Wirtschaft hinauslief . Die von der Regierung
ursprünglich auf 4, dann auf 3� , dann auf 3 Millionen

�onnen� herabgesetzte Umlagemenge wurde bei der zweiten
Mng weiter auf 2� Millionen vermindert , so daß in der

� » mtabstimmung über diesen Paragraphen eine aus den

�' alistischen Parteien , der bayerischen Volkspartei und den

-�Ulschnationalen bestehende Mehrheit diesen Paragraphen
»�krhaupt ablehnte . Trotzdem wurde die Beratung fort -
? letzt, die Vorlage des Ausschusses immer weiter verschlech -
. st und alle Verbesserungsanträge der sozialistischen Par -

~ n glatt niedergestimmt .
Dasselbe Schicksal erfuhr die im Ausschuß mit Unterstützung

zwei Zentrumsarbeitern angenommene Entschließung ,
. /v gesetzliche Maßnahmen zum Schutze des Reallohnes der

s�hu-, Gehalts - und Rentenempfänger und Erfassung der
"vch die Annäherung an die Weltmarkspreise der Land -

Ortschaft zufließenden mehr als fünf Milliarden Mark be -
Zagenden Gewinne fordert . Hatten vorher die bürgerlichen

s/svner Mitleid geheuchelt mit der Not der Massen , die

natürlich durch die drohende gewaltige Vrotpreiserhöhung
jneiter steigen würde , so zeigte sich bei der Abstimmung , daß
ss? unbekümmert um diese Not und ohne jede Rücksicht auf
. le zahlreichen Opfer , die ein hoher Brotpreis von der min -
oerbemittelten Bevölkerung verlangt , nur dem einen Ziel
Zustreben , die Milliardengewinne , die sie jetzt erreichen
vnnen , mit allen Mitteln für sich selbst zu sichern.

�. Dem Sieg der agrarischen Richtung in der

<ientrumspartei , der sich auch die beiden „ mann -
wften " Zentrumsarbeiter Wieber und Tremmel ebenso wie
?. "e anderen als „ Arbeiter " auftretenden Zentrumsange -
sjvrige willig beugten , entsprach das Verhalten der

Demokraten , in deren Reihen sich auch nicht ein ein -
»lger fand , der den Zusammenhang oieser Vorlage mit den
Allgemeinen Wirtschaftsfragen erkannt hatte und gewillt

�°r , vorzubeugen , daß nicht gleichzeitig mit der riesenhaften
Bereicherung für die Landwirtschaft eine ebenso große Ver -

Sendung aller auf ihr Lohn - und Eehaltseinkommen an -

gewiesenen Schichten erfolgt .
Die für die Masse der Verbraucher wichtig st eFrage ,

° nach den Preiserhöhungen auf allen Gebieten nun auch
" och das wichtigste und unentbehrlichste Nahrungsmittel , das

wesentlich verteuert wird , ist gestern von der ge -
Wommen bürgerlichen Mehrheit des Reichstages bejaht
. ° rden . Die Brotpreiserhöhung kommt , und kommt wahr -
�«' nlich infolge der Unmöglichkeit der weiteren Aufbringung

Reichszuschüsse noch in einem viel größerem Um -
' ° n g . als sie der Ernährungsminister gestern zuzugestehen
SWtc . Nur ungern ließ er sich überhaupt herbei , über diese
« trage Auskunft zu aeben , und erst dem energischen Verlangen

do Genossen Simon ist es zu danken , daß die Masse
Bevölkerung nun endlich weiß , was sie durch dieses „ Um -

ageverfahren " zu erwarten hat
- vie

Ma
des

sung das ausdrücklich bestätigt . Als Verbeugung vor den
Großagrariern haben die bürgerlichen Parteien die zahl -reichen Verschlechterungen der Vorlage angenommen , das
Umlagesoll um eine weitere halbe Million Tonnen herab -
gedrückt und zum Schluß noch einen Antrag der Deutsch -
nationalen geschluckt , der die Reichsregierung ersucht , „ ge -
eignete Maßnahmen zu ergreifen , damit alsbald der
freie Verkehr für Brotgetreide , Gerste und Hafer inländi -
scher Ernte eingeführt wird " .

Der gestrige Tag zeigte die ganze Schwere
der Aufgabe der deutschen Arbeiter -
k l a s s e , die einem rücksichtslosen Gegner gegen -
übersteht , sowie die Notwendigkeit eines geschlossenen
Kampfes gegen die bürgerlichen Parteien . Diese

kennen nur ein Ziel : Förderung des hemmungslosen Strebens
des Kapitalismus nach Gewinn , Niederhaltung der Lohn -
und Gehaltsempfänger bei dem Versuch , sich der völligen Ver -
elendung zu widersetzen . Will die deutsche Arbeiterklasse in
diesem Kampf nicht unterliegen , dann muß sie alle trennen -
den , ihre Kraft zersplitternden und nur dem Bürgertum
nützenden Meinungsverschiedenheiten zurückstellen zum
rücksichtslosen Kamps gegen diese Bourgevisie .

� » » t

Die Verhandlungen des Reichstags
Iis . Sitzung . Donnerstag . den lK . Juni .

Das Haus versagt ohne Aussprache nach den Anträgen des Ge -
fchäftsordnungsausschusses die Genehmigung zur Strafverfolgungder Abgeordneten Ernst ( U. Soz. ) , Remmele ( Komm . ) , - Reich( Komm . ) und Mittwoch ( U. Soz . ) .

Im Hammelsprung wird mit 187 gegen 108 Stimmen der dreisozialistischen Parteien ein Antrag Hoffmann ( Komm. ) abgelehnt ,den Abg . Wendelin Thomas ( Komm . ) , der wegen Hochverratseine zweijährige Gefängnisstrafe verbüßt , sofort aus der Eefan -genenanstalt Landsberg i . B. zu entlassen . ( Pfuirufe der Komm . )

Die Bewirtschaftung des Getreides
Da die allgemeine Aussprache geschlossen ist , wird sogleich über8 1 des Gesetzentwurfes abgestimmt . Abgelehnt werden die An -träge Müller - Franken ( Soz . ) und Hertz ( U. Soz . ) auf Bei »behaltung der bisherigen Form der Bewirtschaftung des Ge -treides . lieber einen Antrag Dusche ( DVP . ) . die Zwangswirt -schaft aufzuheben und die freie Wirtschaft einzuführen , wird na -mentlich abgestimmt und der Antrag mit 173 Stimmen gegen156 Stimmen der beiden Rechtsparteien , der Demokraten undder Bayerischen Volkspartei , abgelehnt . — Abgelehnt werdensozialdemokratische Anträge , die Ilmlage auf 4 % Millionen Ton¬nen festzulegen . Angenommen wird in namentlich « Abstim -mung mit 214 gegen 126 Stimmen ein Antrag Böhme ( Dem. ) ,Dusche ( DDP . ) , Burlage ( Z. ) , die Höhe der Umlag « auf 2zj Mil -l ' onen Tonnen festzusetzen . Abgelehnt wurde ein Antrag Hergt\ - < - e"*- • -- - - -„C- . .

_ _ _ _ _ _ _
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übergegangen werden muß . Hätten wir es getan , so würde eseine Erschütterung des Wirtschaftslebens gegebenhaben , die niemand hätte verantworten können . Auch daraufmüssen wir Rücksicht nehmen , daß die Belastung der Berbrauchcrnoch gerade erträglich bleibt . Uebrigens bin ich der Landwirt -schait gerade in der Preissrage stets entgegengekommen . Fürist i ~ - -1"

- - - -

�

durchgeführt werden . Bei einigem guten Willen kann dieLandwirtschaft die Umlage durchaus erfüllen . Mit der altenZwangswirtschaft noch 1 vis 2 Millionen Tonnen , hereinzubnn -gen , und dann das Getreide freizugeben , wäre höchst ung

„</ jl/iiuiuiich an , � - - - -, .

_ _ _ _ _

,
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dann gegen die Behauptung des Abg . Hertz ( U. - Soz . ) über an -
gebliche Ausfuhr großer Mengen von Hülsenfrüchten aus Oft -preußen . Ausgeführt ist der tausendste Teil von dem , was HerrHertz behauptet hat . ( Hört ! Hört ! )

Abg . Dr . Hertz ( U. - Soz . ) : Die Menge ist nicht entscheidend . Eni -
scheidend ist, daß im Inland « notwendiges Getreide aus G e -

innsuiht überhaupt ausgeführt werden kann . Es handelteb dom nicht nur um Hülsenfrüchte , wie der Minister behauptet„. . a. /c - i —n. . . . . .i- ■"
das wir

Prei -

w
sich do. . , - - - -.. . . . . V UCl)
hat , sondern auch um Getreide und Eetreidecrzeugnisse , da
im Inlands nötig haben und aus dem Auslande zu hohen
fen einführen müssen .

Reichsernährungsminister Dr . Hermes : Im Mai ist überhauptkein Getreide ausgeführt . ( Zuruf des Abg . Hertz ( U. - Soz . ) : Hier
in dem mir vorliegenden Brief steht das Gegenteil . ) Wenn Herr
Hertz schlüssigeres Beweismatcrial hat , als die amtliche Ueber -
sicht , möge er es mir vorlegen .

Abg . Andrö <Zentr . ) : Bei Zulassung des freien Handels
mutz der Eetreidepreis sich in wenigen Tagen dem Weltmarkt -
preis angleichen . Damit würde der Brotpreis sich verdreifachen ,
und es wäre eine ungeheure Notlage weiter Volkskreise und eine
neu « allgemeine Lohnbewegung gegeben . Eine solche Katastrophekann man jetzt nicht oerantworten .

Reichsminister Hermes : Unsere Reserven an Brotgetreide ge -
nügen nicht für den Uebergana in die freie Wirtschaft . Die Acr -
biuigungsaktion für da » Auslandsgetreide kann ebenso wie die
Zivangswirtschast n » r langsam und vorsichtig abgebaut werden .

Abg . Simon - Franken ( U. - Soz. ) : Das Umlageverfahren kann
nicht verhindern , daß dieselben Katastrophen eintreten , wie bei
der fteien Wirtschaft . Einige Konsumvereine , nicht alle , haben
nur deshalb die freie Wirtschaft gefordert , weil sie durch die
Bäcker , die Schleichhandelsware führen konnten , schwer benachtei -
ligt wurden .

5 2 und !» werden angenommen .
K 9 bestimmt , daß die Verwaltungsabteilung ans einem Direk -

torium und einem Kuratorium besteht . Angenommen wird ein

?. uktionskosten betragen ! Das Ginkommen . . . .

K°n: . Nch » d - -

5wnung , daß die deutsche Wirtschaft
Arbeitern und Angestellten n i ch t ver

. Das Verhalten oer bürgerlichen �Pa:3 l . Ö e Komödie .

ö h e r e Löhne von

. . . . . trage .
bürgerlichen Parteien war eine ein -

Sie alle wollten die freie Wirtschaft ,� . vmooie . oie aue iuouien oie 1 « �
den hohen Preisen für die ganze Ernte , brachten aber

�cht den Mut auf . das auch offen zu bekunden . Das Um -

�«verfahren ist für sie nur eine Kulisse . . War daran

Mn vorher kein Zweifel , so hat der U m s a I I d e r

e ®tf «j ) natio *aIe » von der zweiteil zur dritten Le -

.. . - - - - - - - -( Soz . j uiiu iiet « zu . öoz . i , wonach dievon der Umlage nicht erfaßten Getreidemengcn an die Reichs -getreidestelle zu einem vom Reichstag « festgesetzten Höchstpreiseabgeliefert werden sollen werden abgelehnt . — Zn der Ge¬samtabstimmung wird im Hammelsprung der 8 1 mit 189 gegen145 Stimmen des Zentrums , der Deutschen Bolkvpartei und derDemokraten abgelehnt .
Präsident Lobe : Durch diese Abstimmung ist dem Gesetz dieSeele genommen . Eeschäftsordnungsmäßig müssen wir aber dieweiteren Paragraphen beraten , da der Reichsernährungsministernicht beabsichtigt , die Vorlage zurückzuziehen . ( Hört ! Hört ! undHeiterkeit . )
Die Beratung wird bei 8 2 fortgesetzt .
Abg . Dr . Heim ( D. Vp. ) : Die Zwangswirtschaft war kein Heileines ökonomischen Systems , sondern nur ein traurigerNotbehelf . ( Sehr richtig b. d. * Sog . ) Heute ist sie das Ver -kehrteste , was es gibt . Die Zwangswirtschaft hat weder die Woh -nnngsnot , noch die Brotknappheit beseitigt . Trotzdem die Land -Wirtschaft ein einheitliches Ganzes ist, lastet nur auf einem Teildie Zwangswirtschaft . Es ist nicht wahr , daß man den Landwirtzwingen kann , Getreide zu bauen . ( Auf einen Zuruf von links : )Sowjetrutzland hat schon beim Friedensschluß mit Polen mit derOffensive gegen das kapitalistische Europa haltgemacht . Undweiter hat Sowjetrußland mit der Freigabe der Eetreidewirt -sckaft kapituliert vor den 86 Prozent Bauern . ( Zuruf links : dasist nicht wahr ! ) Was ich behaupte , steht in keinem Dtßejchotgnn ,sondern in der „ Freiheit vom 3. April d. Zs . Auch in Oester¬reich hat sich die Erkenntnis durchgerungen , daß die Nieder -Haltung der Eetreidepreis « die Produktion hemme . Eine voll -ständige Sozialisterung unserer Landwirtschaft würde auch denStaat als alleinigen Herrn über die Schwierigkeiten der Produk -tion nicht hinweghelfen . Das Umlageverfahren als Softem hatalle Nachteile der Zwangswirtschaft . Die dusiähriae Ernte des

Auslands ist relativ günstig , auch unsere Valuta ist es gegen -wältig . Wenn wir diese günstigen Verhältnisse jetzt nicht aus -
nützen und zur freien Wirtschaft übergehen , so wird der Ueber -
gang später voraussichtlich teuerer kommen . Der Sprung in die
freie Wirtschaft mutz aber endlich gewagt werden .

Reichsernährungsminister Hermes : Die Zwangswirtschaft ist
allerdings p r o d u k t i o n s f e i n d l i ch. Daraus kan » man
aber nicht den Schlutz » When . daß sofort zur sreie « Wirtschaft

Antrag Müller - Franken ( Soz . ) . Burlage ( Zcntr . ) und Erkelen »
( Dem. ) , wonach dem Kuratorium auch Vertreter des Gewerk -
schastsrtnges und de » Deutschen Deamtenbundes angehören sollen .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) beantragt zu § 10, die für den Brot¬
bedarf bestimmten Mehlmengen nicht unter 260 Gramm pro Kopfund pro Tag festzufetzen . Der Antrag wird gegen die Stimmen
der sozialistischen Parteien abgelehnt . Bei § 17, der bei nicht
rechtzeitiger Erfüllung des Liefersolls Ersatz in Eeldleistung ver¬
langt , beantragt die Unabhängige Fraktion , datz die Land -
wirte mit ihrem ganzen Vermögen für die Lieferung
haften sollen . Auch dieser Antrag wird abgelehnt .

Amnestie fiir Wucherer
Abg . Dr . Bachmann ( Dil . ) beantragt , dem 8 47 hinzuzufügen ,

daß die zum Schutze der Haferversorgung erlassenen Vorschriften
mit dem 15. August d. I . aufgehoben werden . Bestrafungen und
andere Folgen von Handlungen anläßlich der Haferversorgung
sollen nicht mehr eintreten .

Reichsminister Dr . Hermes : Eine allgemeine Amnestie für Ver -
gehen gegen Vorschriften über die Haferversorgung erscheint im
hohen Grad « bedenklich . In gewissen Einzelfällen , z. B. bei
Kommunen , kann «In Straferlatz am Platze sein . Im übrigen ist
die Begnadigung Sache der Länder .

Abg . Schmidt - Kövenick ( Soz . ) : Wir lehnen den Antrag
aus denselben Gründen , wie der Minister , ab . — Abg .
Brodaus ( Dem . ) : Der Antrag ist in dieser Form nicht
annehmbar .

Dr . Rosenfeld ( U. S. P. ) : Wir sind gewiß gern bereit . Härten
der Rechtspflege zu beseitigen . � Aber wo�ist

«v»«/ *, ucit u . Vvz . ) Jtüo vejreyen Gerichte , - , " sriern Milderungsgriinde nicht anerkennen ? ( Sehr richtig oet
den U. Soz . ) Wo es sich um U. bertretung der L- bcnsm . tt - , -
bestimmungen handelt , finden wir bei �n Richtern orcl mehr
« erständnis für angeklagte Agrarier, , als sonst jemals in der
Rechtsprechung . ( Sehr wahr bei den U. Soz . ) �lallend yt .
datz der Antrag auf Gewährung der Amnestie gerade von der
Fraktion kommt , die unseren Antrag . auf Mm n �tKrunn der
Arbeiter bekämpft hat . die nach dem Marzputsch �straft worden
sind . ( Zuruf rechts : Hier st >,v k° in « Rauber und Morder ! ) Was
kann es für ein schwereres Delikt geben , als pcf) am 93ou baoutch
zu vergehen , daß man abzuliefernde ?

? ii ? "n i sEine politische Amnestie hat die Mehrheit des Hauses für d,e
A r b e i t e r noch kürzlich verweigert . Den Agrariern wollen S . e
gehen , was Sie den A- beiten . o«ja�n . l�hr richtig bei ,den iL So « . ) SCmw h « » t « irgendwo tiut Amnestie am Platze üt .



dann zugunsten der Tagende von Arbeitern , die jetzt von den
Eondergerichten in die E e f ä n g n l s s e und 3 u ch thä user
gesteckt werden . Lebhaste Zustimmung links . ) Da ist Milde ,
oa ist ä u g e r st e Milde am Platz . An die Männer , die wegen
Uebertretung der Bestimmungen über die Haferversorgung be -
straft sind , denken Sie . an die Tausende aber , die h i n t e r' G e -
sängnis - und Zuchthausmauern schmachten , den -
ken Sie nicht . Bei der Härte , die Sie gegen die Arbeiter zur
Anwendung bringen , sehen wir keinen Eruno , auf Ihren Antrag
zugunsten der Agrarier einzugehen . Wir lehnen den Antrag ab .
fLebhafte Zustimung bei den ll . Soz . )

Die Mehrheit des Reichstags erhebt sich gegen den Antrag .

Festsetzung der Preise in der Dunkelkammer

Abg . Simon ( USP . ) : Nach K 50 soll die Reichsregierung mit
Zustimmung des Reichsrats einen Ausschusi bestimmen , der Vor¬
schriften dieses Gesetzes ändern kann . Wir sind der Meinung , datz
in einer so wichtigen Frage die Zustimmung des Reichstags not -
wendig ist . Eine Frage an den Reichsernährungsminister : In
einem Interview , das er einem Vertreter des „ Berliner Tage -
blatts " gewährte , ist davon die Rede , daß er in kurzer Zeit zu
einer Erhöhung der Brotpreise kommen werde . Wir legen Wert
darauf , die Gründe , die zur Erhöhung führen können , in diesem
Zusammenhange genannt zu hören . Wir wünschen ferner zu
wissen , ob die Erhöhung des Brotpreises schon vor der neuen
Ernte in Kraft treten soll , und weiter , wie hoch die Brotpreis -
erhöhung und die für Brotgetreide sein wird . Es ist ganz selbst -
verständlich , dah die Arbeiter bei solchen Preiserhöhungen ihre
Konsequenzen in bezug auf Lohnforderungen zu ziehen haben .

Reichsernährungsministsr Dr . Hermes : Die Erhöhung der Brot -
preise wird erst mit Beginn des neuen Wirtschaftsjahres eintre -
ten . In der Regierung herrscht allgemein - die Auftasiung , dah
unter keinen Umständen das Ausmasi der Brotpreiserhöhung
LberbOProzent ( ! ! ! ) der gegenwärtigen Preise hinausgehen
darf .

Abg . Simon ( USPD . ) : Mit dieser Erklärung find wir keines »
wegs befriedigt . Der Ernährungsminister erklärt , dak die Ge -
treidepreise erhöht werden müssen und zugleich die Reichszuschüsse
abgebaut werden sollen . Wer glaubt denn da , dah es mit einer
50prozentigen Erhöhung abgeht ? Das ist nur Beruhi -
gungspulver . Er muh uns klaren Wein einschenken , denn
unsere Stellung zu dem Gesetz ist davon abhängig , wie die Reichs -
regierung sich unter dem neuen Verfahren verhalten wird .

Minister Hermes : Die Erhöhung für das Umlage - Eetrcide wird
kommen . Aber sie wird in erträglichen Grenzen gehalten . Die
Brotpreisgcstaltung hängt weniger von diesen Preisen als da -
von ab , in welchem Ausmäste es möglich sein wird , entsprechende
Milliarden des Reiches zur Verfügung zu stellen .

Hierauf wird der Antrag der Unabhängigen gegen die Stimmen
der sozialistischen Parteien abgelehnt .

Der Ausschuh hatte eine Entschliestung eingebracht , die gesetzliche
Maßnahmen zum Schutze des Reallohnes fordert , da die Lohn - ,
Gehalts - und Rentenempfänger eine weitere Brotpreissteigerung
nicht tragen können . Sie fordert ferner Erfassung der Mehr -
gewinne der Landwirtschaft .

Wg . Dr . Hertz ( U. 6 . P . )
Die Anpassung der Brotpreise an die Weltmarktpreise ist für

die festbesoldeten Schichten der Bevölkerung ein Prozeß von
vernichtender Bedeutung . Wie notwendig ein Schutz
des Reallohnes ist für alle Festbesoldeten , und wie stark die Er -
bitterung bei ihnen bereits anwuchs , hat ja der Minister Her -
m e s selbst erlebt , als er in Köln vor Zentrumsarbeitern
sprach . Das Echo , das er dort gefunden hat , war nicht sehr er -
freulich für ihn . Es hat genau so gelautet , als es in einer Per -
sammlung von sozialistischen Arbeitern geklungen hätte . Dieselbe
Erbitterung und Wut sprach daraus , wie sie in allen Schichten der
Bevölkerung zu finden ist . Wenn die von der Regierung beab -
sichtigten Brotpreissteigerungen verwirklicht werden , muß das zu
einer weiteren Eregung bei den Lohn - und Gebaltsempfängern
führen . Wird doch eine vierkövfige Familie dadurch pro Jahr
um etwa Söll Mark belastet . Wer die Lage kennt , weiß , daß fie

solch « Steigerungen unmöglich tragen kann .

Demerkenswert ist das Verhalten der Rechtsparteien in der Eni -

schließung . Sie hatten erst zugegeben , daß durch die geänderten
Bestimmungen die Preise auf das Doppelte des gegenwärtigen
Standes klettern werden . Das schien ihnen doch nicht ratsam , sie
haben daher die Entschließung abgeändert , und diesen Satz einfach
g e st r i ch e n. In einem zweiten Satze war ausdrücklich die Zu -

stimmung zu dem Grundsatz gegeben , daß ein Sinken des Real -

lohnes unter allen Umständen verhindert werden soll . In der

zweiten Formulierung ist auch dieser Grundsatz preis -
gegeben . ( Hört , hört ! b. d. U. S. ) Jetzt heißt es nur noch ,
daß Maßnahmen getroffen werden sollen , die den Echtpierigkeiten
dieser Entwicklung begegnen . Auch die beiden Zentrumsarbeiter
scheinen sich der Diktatur Steqerwald völlig beugen zu wollen .
Während sie im Ausschuß diese Resolution unterstützt und ver -
teidigt haben geben sie jetzt den Standpunkt als Arbeiter völlig
preis . ( Lebhaftes Hört , hört ! bei den Soz . ) Ebenso schlimm
ist das Verhalten der Demokraten , die jetzt Seite an Seite
mit den Deutschnationalen gegen die Arbeiter kämpfen . Die

„ Frankfurter Zeitung " hat diesen Vorgang als außerordentlich be -
merkenswert bezeichnet und den Demokraten ins Gewissen , geredet .
Das dürfte aber kaum etwas helfen . Die Lobn - und Gehalts -
emokänaer sind sich klar darüber , daß diese Resolution gar keinen
entscheidenden Wert hat . wenn nicht die Massen selbst mit

eiserner Energie dahintersteben . um sie durchzusetzen . Sie werden

auch erkennen , daß die sozialistischen Parteien diesen Ausweg aus
der weiteren verelendnnq gewollt baben . daß aber die geschlossene
Stellungnabme der bürgerlichen Parteien s » uld daran trägt ,
wenn ihre Verelendung noch weiter wächst . ( Lebh . Beifall b. d.

U. Soz . )
In namentlicher Abstimmung wird die Resolution des Aus -

schusses von den bürgerlichen Parteien mit SM gegen lM Stimmen

der sozialistischen Porteien abgelehnt und ein Antrag Euno - Dusch «

gegen die gesamte Linke angenommen .
Hieraus vertagte sich das Haus bis ?

8K Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet und in d,e dritte

Lesung des Eesebes eingetreten . Die bürgerlichen Parteien brach -

ten eine neue Fassung für den in zweiter Lesung abgelehnten

? I ein , der aber an der Aufbringung von nur 2ü - Millionen

Tonnen Getreide im Wege der Umlage festhalt , sich also den

Wünschen der Dentschnationalen beugt . , . .
Abg . Schiele ( Dntl . ) erklärt , daß seine Partei mit schwerem

Hemen auf dies Kompromiß eingegangen sei . „
Der Antrag wird von den bürgerlichen Parteien geschlossen an »

genommen , die sozialisiilchen Parteien stimmen ebenso aesch . osscn

dagegen , auch hier haben die Zentrumsarbeiter kapituliert .

Abg . Dr . Hertz (ll . S . P. ) :

Im Auftrage der Unabhängigen Fraktion habe ich zu erklären .

daß wir den vorliegenden Gesetzentwurf über die Regelung des

Verkehrs mit Getreide ablehnen . �. . .
Wir halten bei der Unmöglichkeit der ausreichenden Einfuhr

von Getreide aus dem Ausland die Zwangswirtschaft mit schärfe¬

rer Kontrolle der Ablieferung für den gegenwärtig einzig

möglichen Weg . um insbesondere die Lohn - , Gehalts - und Ren -

tenempfänger in ausreichendem Maße und zu erträglichen

Preisen mit Brot zu versorgen . Von diesem Gedanken gelei -

tet haben wir . als unser Antrag abgelehnt war , sowohl im Aus -

schuh wie im Plenum alles daran gesetzt , den von der Regierung

vorgelegten Gesetzentwurf so auszugestalten , daß er mehr ist , als

eine Kulisse , die verdecken soll , daß die freie Wirtschaft m,t

Getreide nicht nur den Lohn - und Gehaltsempfängern uner -

schwingliche Lasten auferlegt , sondern auch geradezu wie ei «

Todesurteil für die großen Schichten der Erwerbslosen und

sonstigen Rentenempfänger aller Art wirkt

( Pfui - Rufe u. Unerhört b. d. Rechten ) . . . . . . . . .
Die von der Regierung vorgelegte Vorlage ist aber trotz ihrer

völlige « Unzulänglichkeit , die keine ( bewahr für die Sustecht -

, erhaltung der Vrotversorgung im kommenden Erntejahr bietet ,
durch die bisherigen Beschlüsse weiterhin außerordentlich ver -
schlechtert worden , so daß der Unterschied zwischen ihr und der

völlig freien Wirtschaft nur in der anderen Bezeichnung
liegt . Die Haltung der deutschnationalen Fraktion , die hier und

draußen dem Umlagsverfahren den schärssten Kampf angesagt
haben , ist der beste Beweis dafür .

Es ssnd ferner alle Anträge der sozialistischen Parteien , die die

Vorlage verbessern und die Lohn - , Gehalts - und Rentenempfänger
vor Ausbeutung sichern sollten , abgelehnt worden . Selbst unser
Antrag , die Festsetzung des Preises für das Umlagegetreide dem
Plenum des Reichstages zu übertragen und nicht einem Aus -

schuß zu überlassen , ist abgelehnt worden . Unkontrolliert von der

Oessentlichkeit und aufs fchärsste beeinflußt von den Interessenten
wizd die Preisfestsetzung für das Umlage - Eetreide vor sich gehen .
obwohl dadurch der Gewinn der Landwirtschaft , der durch die An -

Näherung an die Weltmarktpreise bereits

mehr als SJOTilliarden Mark

beträgt , noch um einige Millardcn vergrößert wird . ( Sehr wahr !
b. d. U. S . )

Die bürgerlichen Parteien haben ferner durch die Ablehnung
der Entschließung des Ausschusses , die Schutz der Lohn - , Gehalts -
und Rentenempfänger und Erfassung der Mehrgewinne der Land -
witrschast forderte , ihren ausdrücklichen Willen bekundet , diesen
unverdienten und sittlich wie rechtlich unberechtigten
Mehrgewinn in den Händen der Landwirtschaft zu lassen und
nicht sür die Allgemeinheit sicherzustellen , wie es die programma -
tische Erklärung des Reichskanzlers Dr . Wirth am 1. Juni ver¬
kündet hat . ( Sehr wahr ! b. d. U. Soz . ) Sic haben es ferner ab -

gelehnt , für die Vrorpreiserhöhung . die schon sür die nächsten
Wochen geplant ist , und die

für eine vierköpfige Familie eine Belastung von mehr als
Zvv Mark pro Jahr

bedeutet , Sicherungen für Lohn - , Gehalts - und Rentenempfänger
zu schaffen .

Dieser Beschluß ist ein « Kampfansage an alle jene Kreis «, die
unter der Geldentwertung leiden und die nicht imstande sind , ohne
wesentliche Einschränkungen ihrer Lebenshaltung fü : Brot einen
so hohen Mehrpreis z » bezahle « . Er richtet sich in gleichem Maße
gegen Arbeiter . Angestellte und Beamte , wie gegen die große
Schicht der notleidenden Rent - enempfänger . ( Lärm
b. d. Dntl . )

Da die Unabhängige Fraktion die Aufgabe hat . gerade diese
Schichten vor weiterer Verelendung zu schützen , lehnt fie es ab ,
sich zum Schleppenträger einer Politik zu mächen , deren Wirkung
nur die ungeheuere Bereicherung der Besitzer von Realvermögen
auf Kosten aller besitzlosen Volksschichten sein kann . ( Lebhafter
Beiiall b. d. Soz . )

Abg . Eckardt ( Komm ) : Wir schließen uns der Erklärung der
Unabhängigen sozialdemokratischen Partei vollinhaltlich am

Bei der Gesamtabstimmung über den Entwurf stimmen wiederum
die bürgerlichen Parteien geschlossen dafür und die drei sozialisti -
schen Parteien ebenfalls geschlossen dagegen . Von der Linken
erschallen stürmische Rufe nach der Rechten hinüber : Brot -
Wucherer ! , worauf die Rechte lärmend erwidert . )

Der Reichstag erledigt dann noch den Entwurf über die Ver -
längerung der Gültigkeitsdauer des Kohlensteuergesetzes durch
Ueberweisung an den Ausschuß .

Schluß der Sitzung 8) � Uhr . — Nächste Sitzung : Freitag , 1 Uhr .
Tagesordnung : Anfragen , Gesetz über das Verbot des Baues von
Luftfahrzeugen , Interpellation über den Fall Gareis .

,m
der

Die Justizrefsrm
Die Forderungen der ll . S . P . D .

Die Debatte über den Zustizetat wurde gestern
Preußischen Landtag fortgeführt . Durch die Fraktion
U. S . ' P . D. wurde folgender Antrag eingebracht :

1. Es wird ein st ä n d i g e r Ausschuß von 21 Mitgliedern
des Landtages zur Heber wachung der Zuchthäuser ,
Gefängnisse . Polizeigewahrsame und Inter -
nierungslager eingesetzt . Jedes Mitglied des Dusschusses
darf zur Erledigung der ihm vom Ausschuß erteilten Aufträge die

Zuchthäuser . Gefängnisse , Polizeigcwahrsame und Internierungs -
lager unangemeldet besuchen . Der Ausschuß berichtet dem

Landtage mindestens zweimal im Jahre schriftlich .

2. Das Staatsministerium zu ersuchen , bei der Reichsregierung
mit allen Kräften darauf hinzuwirken , daß diese dem Reichs -
tnge schleunig st einen Gesetzentwurf vorlege ,
der die Reichsversassung , das Gerichtsverfassungsgesetz und die

Strafprozeßordnung nach folgenden Richtungen abändert :

a ) die Richter beim Reichsgericht find durch den Reichstag , alle

übrigen Richter durch Lollswahl ( gemäß dem Wahlrecht
zum Reichstage ) zu berufen ,

d ) die Staatsanwaltschaft wird abgeschafft ? ihr « Geschäfte »»er »
den Richtern übertragen .

c ) die den Urteilen der Gerichte voraufgehenden Ber - tnnge «
find in öffentlicher Sitzung abzuhalten ,

d ) in keiner vor den SchöfsengcrichteK oder vor einem Sonder -

gericht stattfindenden Verhandlung wegen Verbrechen oder

Vergehen ( mit Ausnahme der Prwatklagen ) darf die An -

Wendung des § 244 Str . ausgeschlossen werden .

e ) die Todesstrafe wird abgeschafft .

In einer ausgezeichneten Rede wurde dieser Antrag durch
den Genossen Dr . Cohn begründet . Der Redner ging nicht

auf die zahlreichen Einzelfälle der sogenannten Recht -
sprechung unserer Gerichte ein . Er packte dre Klassenjustiz
an ihren Wurzeln , deckte ihre Ursachen auf und wies über -

zeugend nach , daß eine allgemeine sittliche Verwil -

d e r u n g um sich greifen muß , wenn nicht endlich in der

bisherigen Rechtsprechung ein gründlicher Wandel eintritt .

Wahl der Richter durch das Volk , Ad -

schaffung der Staatsanwaltschaften , �ef -
fentlichkeit der Beratungen , welche dem Urteil

voraufgehen : das sind die wesentlichen Forderungen der

U. S . P . D. , Forderungen , die auch der bürgerliche Staat

durchführen kann und die in anderen Ländern , z. B. in der

Schweiz , schon längst erfüllt sind .
Genosse Cohn redete den Rechtssozialisten ein -

dringlich zu , diesen Anträgen ihre Zustimmung zu geben .
Mit Reformvorschlägen , wick sie die Rechtssozialisten einge -

bracht haben , könne man dem Erundübel der Klassenjustiz
nicht beikommen . Die in dem Antrag der USPD . enthalte -
nen Forderungen enthielten auch gar nichts Neues , sie seien
ein Bestandteil des Erfurter Programms , welches
die Rcchtssozialisten leider auch m puostto der Iustizreform
verlassen hätten . Dah die Wahl der Richter durch das

Volk eine andere Zusammensetzung der Gerichte mit sich
bringen wird , ist selbstverständlich . Und diese andere Zu-
sammensetzung muh naturgemäh auch andere Urteilssprüche
zur Folge haben , zumal wenn die Richter über den Urteils -

sprach nicht mehr in einer Dunkelkammer , sondern vor
breiter Oessentlichkeit beraten müssen . Derjenige Rickter ,
der der Gerechtigkeit dienen will , wird die Oessentlichkeit
b e g r ü h e n , der das Recht im Dienste einer Klasse b r i n -

gen will . w,rd sie fürchten .
Mit besonderem Nachdruck setzte sich Genosse Cohn am

Schlüsse seiner Rede für die A m n e st i e r u n a der Opfer
der Ausnahmegerichte ein . Die Gedankengänge des Genossen
Dr . Cohn waren so zwingend , die ethischen Schluhfolgerun -
gen so überzeugend , dah sich dag Haus der Wirkung seiner

Ausführungen nicht entziehen konate . Di « Zustizia freilich ,

jene verstaubte alte Dame , wird kaum davon berührt worden

fein . Waltet fie aber ihres Amtes in der bisherigen Weiss

weiter , dann wird sie selbst jene Kräfte erzeugen , die sie
eines Tages von ihrem Postament stürzen und zu Staub

zerschlagen werden .

Ein rechtssozialisttscher Poehner
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Halle , 16. Juni .

Auf Veranlassung der drei sozialistischen Parteien , der USP -
der SPD . und der Kommunistischen Partei , demonstrierten gestern
etwa ISvoo Arbeiter unmittelbar nach Schluß der Arbeitszelt

auf dem Roßplatz . Es sprachen ie ein Redner der USP . , KPD .
und SPD . Nach Schluß der Versammlung kam es zu Zusammen -
stoßen mit der in unerhört provokatorischer Weise auftretenden
Polizei . Schon während der Reden fuhren die Sipo - Mannschafte «
in herausfordernder Weife auf Lastautomobilen an dem Roßplatz
vorbei , hielten sich aber noch in gewisser Entfernung an der

f olizeiwache bereit . Nach Schluß der Demonstration wurden die

ugänge zur Stadt abgesperrt , und ohne jede Veranlassung zogen
sowohl grüne als blaue Polizisten ihre Säbel und nahmen
zahlreiche Verhaftungen vor . Unter den Verhafteten befinden
jicki auch mehrere Angehörige der rechtssozialistischen Partei , die

dadurch Gelegenheit bekommen haben , die Qualität ihres rechts «
sozialistiichen Polizeidirektors kennenzulernen . An der Spitze
der Halleschen Polizei steht bekanntlich der Rechtssozialist Stadt -
rat Döltz .

Der gekränkte Kahr
Amtlich wird aus München gemeldet : Die bayrische

Staatsregierung ist wegen des am 1. Juni in Rr . 131

der Karlsruher Zeitung „ Badischer Taganzeiger " veröffentlichten
Artikels „ Generalstreik in Bayern " bei der badischen Re -

gierung vor st ellig geworden .
Nach einer weiteren amtlichen Meldung ans München hat das

bayrische Staatsministerium des Innern die Belohnung für die

Ergreifung des Mörders des Abgeordneten Earcis von 16 606 M-

auf 30000 Mark erhöht .

Kundgebungen in der Pfalz
Zweivrücken , 16. Juni .

In allen Teilen der Pfalz fanden gestern und heute mit Ee »

nehmigung der französischen Besatzungsbehörde anläßlich der Er '

mordung des Abgeordneten Gareis große Arbciterdemon -

ftrationen und Versamlungen unter freiem Himmel statt . I »

größeren Betrieben wurde die Arbeit niedergelegt . In Speyer
wurde «in 24stLndiger Generalstreik proklamiert -
Die Veranstaltungen verliefen ruhig .

Deutschvälkische Anpöbelungen
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Halle , 16. Juni .
Vor dem Halleschen Landgericht fand am Mittwoch « in inter -

essanter Prozeß gegen den Chefredakteur der deutschnalianaleN
„Halleschen Zeitung und den antisemitischen Führer Dr . Blüm «

statt . Den Anlaß zu dem Prozeß gab ein Besuch des früheren
Kultusministers Hönisch an der Universität in Halle , und die Be-

arüßungsansprache des Rektors an den Minister , in der er gesaS'
hatte : „ Ich begrüß « Sie , Herr Minister , in dem Kampf für de «
nationalen Gedanken als unseren Mitarbeiter " . Das hallo de «
antisemilifchen Blüm « ! derart verschnupft , daß er in einem N'
tikel den Univerfitätsrektor Menzer den Vorwurf der Chara « ? ! '
und Gesinnungslosigkeit und der unwürdigen Kriecherei gem�
hat . — Der Professor führte in der Verhandlung zu seiner E«' '
schuldiguna an . er habe sich über Hönisch vorher eingehend untel '
richtet und dadurch erkannt , daß er ( Hönisch ) einer llmbildunü
zuaängig sei . Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden der An«

geklagten 606 Mark . Das Gericht ging über diesen Antrag hi «'
aus und verurteilte den Arzt Dr . Blümel zu der höchstzulässig ««
Strafe von 1500 Mark , und den verantwortlichen Redakte « -
der deutschvölkischen „ Halleschen Zeitung " zu 10 0 0 Mar »
Geldstrafe .

Um den deutschen Selbstschutz
London , 16. Juni -

„ Daily Telegraph " meldet , daß die britische Regierung jetz�
gemeinsam mit der französischen Regierung auf Zurückziehung de «

Truppen des General » Höfer bestehe . Es werde jedoch keiner '
l e i Druck auf den deutschen Selbstschutz ausgeübt werden , wen «

die Insurgenten Konfantya ihr Versprechen , sich zurückzuziehen .
nicht halten . In Londoner amtlichen Kreisen sei man durch '

aus abgeneigt , den deutschen Selbstschutz mit den polnisch ««
Insnrgenten ans gleich « Stuf « zu stellen . Inzwischen sei ntch »

der geringste Fortschritt bezüglich der Festlegung de »

Grenzen in Oberschlefien gemacht worden , obwohl sechs v e r '

schied ene Grenzlinien den Alliierten vorgeschlagen
wurden .

„ Times " erfährt von gut unterrichteter Seite , in Oberschlesien
fei nach London berichtet worden , es bestehe die Möglichkeit , daß

die britischen Truppen in einem Bezirk O b e r s ch l e '

s i e n » westlich von den Linien der Insurgenten zusammengezogen
werden , um die Freiheit der britischen Verbindungslinie Z«

fichern , die augenblicklich als von polnischen Insurgenten »gedul«
det " bezeichnet werde .

Im Unterhause wurde gestern mitgeteilt , daß die durÄ '

schnittlichen monatlichen Kosten für die britischen Truppen »n

Oberschlefien 77000 Pfund betragen .

Fortschritte der alliierte « Aktion

Oppeln , 16. Juni .
Mit Ausnahme von Schießereien bei Ellguth - Tworja «

und westlich Ratibor - Hammer ist es heute nicht zu Kampfhand '
lungen gekommen . Durch da » Einrücken der Engländer
in Z e m b o w i tz sind die Polen genötigt worden , ihre Angriff
auf Pruskau einzustellen . Nach den bisher vorliegenden Meldu « '
gen sind jedoch die englischen Streitkräfte zu schwach , um die

deutsche Bevölkerung vor den Drangsalierungen der Polen Z«

schützen . Der italienische Oberst S a l v i o n i hat angeordnet , daß

aus dem rechten Oderufer Ortswehren gebildet werden .

Belagerungszustand für Ratibor ist aufgehoben worden .

Englische Truppen sind in Ratibor , Kleinalthamm « « '
Ferdinandshof , Salesch «, Poppitz , vuttentag und Koftellitz ei «'

getroffen , französische Truppen ebenfalls in KleinalthamM�
und Koftellitz . Außerdem ist Iakobswald « von Franzose « '
Lubom und Rensa von Italienern besetzt .

Keine Zusammenstöße in Oberschlefien
Pari » , IS . Juni .

. �lemps " dementiert die heute vormittag verbreite�
Radiomeldung über einen Zusammenstoß zwischen deutschen ««�
alliierten Truppen bei Eosel , wo meljrere Franzosen g6 '
tötet bzw . verwundet worden sein sollen , und bei K o t l a r n i

wo «in englischer Sergeant und « in englischer Soldat getötet
den seien .



An die organisierte Arbeiterschaft
Berlins !

Die letzten Vorgänge in Eurem Eewerkschastshaus , die sich nun -

mehr regelmähig wiederholen sollen , zwingen uns , Euch selbst zu
fragen , ob das so weitergehen soll .

Könnt Ihr es dulden , datz in Eurem Haus , das mit so grogen
Opfern aufgebaut ist . in dem die Bureaus Eurer Eewerkschaften

untergebracht sind , sich Elemente zusammenfinden und Beschlüsse

fassen , datz die Gewerkschaften zertrümmert werden sollen ? Das

könnt und dürft Ihr nicht dulden !
Die organisierte Arbeiterschaft kann und darf es nicht zugeben ,

datz unorganisierte Elemente , geführt und aufgehetzt von unoer -

antwortlicheu Provokateuren , sich ihres Eigentums bemächtigen ,

sich auf diesem als Herr aufspielen und wie die Bandalen hausen .

Ist es nicht geradezu empörend und beschämend zugleich , dag

diese unorganisierten Elemente in Eurem eigenen Hause es wagen

dürfen , einer Gewerkschaft ein Ultimatum zu stellen , den von
' ihr abgeschlossenen Tarif , dem die Mitglieder zugestimmt haben ,

wieder aufzuheben ? Ist es noch erträglich , daß von diesen Ele -

menten die Angestellten an ihrer Arbeit gehindert und an ihrem
Leben bedroht werden könen , und , wir wiederholen , im eigenen

Hause der Arbeiterschaft ? . _ , „ , ,
Es wäre eine Beleidigung der Berliner Arbeitslosen,� wenn

man sie mit diesen Elementen und mit dem , was sie am �reitag
und Dienstag verübt haben , identifizieren würde . Die gewalt -

same Oeffnung des Bureaus der Bauarbeiter mit Einbruchswerk -

zeugen , die lleberwältigung eines Angestellten dieses Verbandes ,

den man in den Lichtschacht im Treppenhaus hinunterwerfen

wollte , und er es nur einem Kollegen des Zimmerer - Verbandes

zu danken hat , dah er noch einmal mit dem Leben davon kam —

von der Gewaltanwendung bei anderen Angestellten wollen wir

gar nicht reden — sind Taten , zu denen ein gch seiner Arbeiter -

ehre bewußter Arbeitsloser nichr fähig ist .

Wir haben aus diesen Vorgängen die Ueberzeugung gewonnen .

dag hierbei

auch erbärmliche Subjekt « der Kouter - Revolutio ,

ihre Hand im Spiele hatten , Element « von demselben Geist , die

im vorigen Jahre das Leipziger Gewerkschaftshaus »n Trümmer

gelegt haben , und Provokateure , die die Ziot der Arbeitslosen

für ihre Zwecke ausbeuten .
Die Arbeitslosen warnen wir , dreser Gesellschaft Folge zu leisten

und sich von ihnen mißbrauchen zu lassen .
Ein Ajvlrecht im Gewerkschaftshaus haben nur organi -

l i e r t e A r b e i t e r. Sie allein haben das Recht , seine Einrich -

tungen und die in ihm untergebrachten Bureaus zu benutzen .

Ihnen allein steht auch das Recht zu . von ihren Angestellten

Rechenschaft zu fordern .
Arbeiter Berlins !

Eure Angestellten sind Eure Sachwalter , die für Euch arbeiten

und denen Ihr den Schutz Eurer Einrichtung anvertraut habt ! Das

können sie aber nur . wenn sie ungestört arbeiten können und

Eures Schutzes sicher sind ! Die Angestellten im Gewerkschaftshaus

und die unterzeichnete Kommission sind entschlossen , Eure Einrilh -
tungen zu wahren , sie fordern und erwarten aber auch , daß die

organisierte Arbeiterschaft geschlossen hinter ihnen steht und den

feslen und entschlossenen Willen hat . auch selbst ihr Eigentum zu
schützen.

Der Ausschuh der Eewerkschaftskommisfion
Berlins und Umgegend .

Sabath , Ortmann , Ziska , Eder , Schmidt , Lagodzinski , Böse .
Thons , Bernotat , Kaspar . Reimann , Gerhard , Link .

Vollmershaus , Siegle , Schumann .

Im Anschluß an die Kundgebung der Eewerkschaftskommission

ist für die Beurteilung der letzten Krawalle ein Zirkular von

Interesse , das der Reichsausschuh der Erwerbslosen -
räte Deutschlands versendet . In diesem Rundschreiben
Sir . 4 wird der 24 . Juni als endgültiger Termin für die De -

ktonsiration im ganzen Reiche festgelegt . In diesem Rundschreiben
dird mitgeteilt , daß die Demonstrationszüge vor die Eewerkschafts -
Däuser und Rathäuser zu führen sind . Gewerkschaften und Gemeinde -
Vertreter sollen zur Abgabe von Erklärungen gezwungen werden .
wie sie zu den 10 Forderungen des A. D. G. B . stehen . Speziek
die Vorsitzenden der Eewerkschaftstartelle seien zum Sprechen zu

» wiugen . ( Was man in Berlin bereits in drastischer Weise ver -

wirklicht hat . indem man den Genossen Sabath gewaltsam
aus seinem Bureau in den Versammlungssaal schleppte . )

Wir wollen nicht annehmen , daß die Versender dieses Rund -

Schreibens bei der Ausstellung ihrer Demonstrationsstrategie jene

wüsten Auftritte im Sinne gehabt haben , die sich nun wiederholt

abspielten . Man kann sich aber des Eindrucks nicht erwehren ,

daß die aufgestellten Leitlinien für die ohnehin genugsam erregte

Masse der Arbeitslosen wie Oel ins Feuer wirken . Es ist weiter

nicht verwunderlich , wenn die Aufforderung zum Zwang teilweise

handgreiflich befolgt wird . Di « Schuld trifft aber zu
einem guten Teile die Verfertiger solcher Aktions -

Vläne , deren Durchführung nur die gegenseitige Erbitterung

Steigern und zur Lösung der brennenden Frage keinen Deut bei -

tragen .

Die Wiederaufbaufragen
Im Reparationsausschuh des Reichswirtschaftsrates erklärte der

Minister für Wiederaufbau Dr . Rathenau u. a. folgendes i Für
d - n Wiederaufbau Frankreichs schweben eine Reihe von Auf -

trägen . Die zu liefernden Holzhäuser waren ursprundlich auf
25 000 beziffert . Im Augenblick handelt es sich nur umSOOO .

Preisdifferenzen schweben noch . Es wird sich um höchstens 1l1 oder
12 Millionen Goldmark handeln . In erster Linie müssen wir in

möglichst weitem Umfang - die uns auferlegten Gold - bzw . Devisen -

leistungen in Sachleistungen verwandeln . Diese Lesstungen
sind allerdings hauptsächlich für Frankreich bestimmt , dessen Anteil
an den Reparationesorderungen nur 52 Prozent beträgt , das

heiht . wenn wir für die ersten Jahre unsere Leistungen auf etwa

5 ) 4 Milliarden schätzen , dag ein Ausmaß von etwa 1,6 Milliarden

auf Frankreich entfällt . Man wird aber Frankreich kaum zumuten
können , seine gesamten Forderungsrechte in Sach - oder Arbeits -

Leistungen zu empfangen , denn Frankreich hat einen erheblichen
Bedarf an Eold und Devisen . � «
w Die zweite Aufgabe besteht darin , den �ndex von 26 Prozent
durch eine andere Vereinbarung zu ersetzen . Der �ndcx ent -

wertet den deutschen Kredit . Es wird auch welter e »ne Gefahr

dadurch entstehen , daß wechselnd « deutsche Regierungen diesem

Neuartigen Problem gegenüber wechselnde Stellungen einnehmen .
Das hastige Dcvisenkausen , daß uns gegenwartig obliegt muß

aufhören . Es führt zu einer vollkommenen Zerrüttung des inter -

Nationalen Geldmarktes . Darüber müssen Verständigungen ge -
troffen werden . Unser wechselseitiger Verkehr mit Frankreich wird

sich zunächst hauptsächlich auf dem Gebiet der Sachleistungen ab -

spielen . Deshalb müssen die grundsätzlichen Istagen zwischen

Frankreich und uns geklärt werden , wie diese Sachlclstungen , die

Arbeitsleistungen und die Finanzierungen zu behandeln sind . Wir

wüssen einen Maßstab finden , der gewährleistet , daß die fran - |
fische Industrie sich nicht darüber beschweren kann , daß unsere �

Leistungen erheblich teurer sind als die französischen . In ver

Finanzierungsfrage können wir von Frankreich nicht erwarlen

daß es in einem Jahre gänzlich auf Barzahlungen verzichtet . Es

wird kaum möglich sein , einige hunderttausend Arbeiter nach

Frankreich zu senden , wie man in Deutschland meint . Die land - �
wirtschaftlichen Bodenslächen sind , wie es scheint , zum großen Teil .

wieder hergestellt . Die Bauarbeiten sind schwierig . Das fran -

jösische Gesetz verbietet Städteanlagen mit typisierten Sausern .
Der Wiederaufbau ist also nur möglich in Ei "zelarbe,t . Trotz der

Verständigung der Gewerkschaften in Genf ist es schwierig , die

Sozialpolitischen Bedingungen zu regeln . Auch da » Problem der

Tumult im Stadtparlament
Haushaltsberatungen

Die Stadtverordnetenversammlung hat gestern nicht viel

ihrer reichhaltigen Tagesordnung erledigen können , weil sie
verragt werden mußte . Nach Erledigung der Vorlage über
Erhöhung der Blinden - und Armen - Unter -

st ü tz u n g . hielt zunächst der Stadtkämmerer seine Rede zur
Einführung des Haushaltsplanes für das
Jahr 1921 , die mit großer Spannung aufgenommen wurde .

Als die Vorlage über die Umbenennung der
Straßen und Plätze beraten wurde , trat bei der Rede
des Vertreters der Volkspartei Dr . C a s p a r i , die vollstän -
dig auf eine monarchistische Herausforderung
eingestellt war , ein derartiger Tumult bei den soziali -
stischen Parteien ein . daß die Sitzung auf 5 Minuten ver -
tagt wurde . Als nach Ablauf dieser Zeit derselbe Redner
weiterreden wollte , setzte der Tumult von neuem ein , so daß
die Versammlung vertagt wurde . Dr . Caspari hat eine
Aeußerunz gebraucht , die er vorgibt , aus einer Broschüre
R o s k e s genommen zu haben .

»

Stadtv . Pfannkuch ( SPD . ) berichtet namens des Ausschusses
über den Antrag der Stadtv . E ä b e l u. Gen . , betr . die
städtische Blindenanstalt , und über den Antrag Dr .
W e y l u. Gen . ( U. - S. ) , betr . die Erhöhung der Höchstsätze der
Armenverwaltung . Der Ausschuß hat ein Existenzminimum fest -
gestellt und ganz bestimmte Sätze für die Unterstützung der Blin -
den normiert , die der Ausschuß zur Annahme empfiehlt .

Von deutschnationaler Seite und von der Fraktion der Mehr -
beitssozialisten werden Anträge gestellt , einen Wohlfahrts -
fonds auszuwerfen , aus dem blinde Personen , die in der Blin -
dcnanstalt beschäftigt sind , im Bedarfsfall « unterstützt werden
können . — Diese Anträge werden von Frau Meier ( Dtl . ) und
Subke ( SPD . ) empfohlen und auch vom Stadtv . Marten ( Dem . )
empfohlen . — Nach längerer Debatte , an welcher sich Frl . Dr .
Meier ( D. Vp ) . Wittschus ( U. S . ) , Rosemann ( U. S. ) beteiligen ,
weiden bei der Abstimmung die Anträge des Ausschusses abge -
lehnt und der Antrag R ö t g c r einstimmig angenommen .

Dl - Anträge des Ausschusses betr . die Erhöhung der
Höchstsätze der Armenverwaltung . Hierzu liegt eine
Reihe von Anträgen vor . Frau Meier ( Dtl . ) will möglichst weit -
herzige Bewilligungen von Unterstützungen , namentlich für Kin -
derbeihilfen . Ein Antrag v. Eqnern ( D. Bp . ) will die Höchstsätze
in Notfällen überschreiten lassen .

Stadtv . Gäbel ( Komm . ) will die Armenunterstützungen auf die
Sätze für die Erwerbslosen gebracht wissen .

Stadtv . Genossin Fahrenwald wies darauf hin , daß ein Armen -
geld von 48 M. für Erwachsene zu wenig ist . auch die Unter -
stiitzungssätze für Kinder müssen erhöht werden . 40 M. reichen nur
zum Kauf von 10 Liter Milch . Die Armenvorsteher haben nicht
alle das soziale Empfinden mit den Armen , ja es gibt Arme , die
eine Angst vor den Armenvorstehern haben . Im Auftrage des
Stadtrates Hinze wendet sich die Genossin Fahrenwald gegen
Aeußeruntzen der „ Roten Fahne " , wonach er gesagt haben soll , die
Armen hätten ihm gesagt , sie wüßten nichts mit der im vorigen
Jahre gewährten Extra - Entschädigung anzufangen , er hätte ledig -
lich mitgeteilt , daß einzelne Armenvorsteher ihm das gesagt
hätten . Bon der Stadtv . Rokitta erwartet Rednerin die Richtig -
stellung dieser Aeußerung in der Versammlung sowohl als auch
in der „ Roten Fahne " . Sie ersucht um Annahme des Antrages
Weyl , der eine 100prozentige Erhöhung vorschlägt .

Frau Dr . Mayer ( D. Vp. ) . Stadtv . Merten ( Dem . ) und
Stadtrat Bennccke halten den Weg einer schablonenmäßigen
Erhöhung der Unterstützungssätze nicht für den richtigen Weg .

Nach weiterer Aussprache gelangt der Antrag Dr . Weyl ( Aus -
schuß - Atzkrag ) auf Erhöhung der Höchstsätze um 100 Prozent zur
Annahme .

Auf der Tagesordnung steht sodann die erst « Beratung de »
Haushalts von Kroß - Berlin für das Rechnungsjahr 1S21 .

Stadtv . Dörr ( Komm . ) beantragt , von der Beratung heute ab -
zusehen , da der Versammlung bisher ein viel zu dürftiges Mate -
rial als Unterlage gegeben worden ist und eine einleitende Rede
des Kämmerers für ihn nicht verständlich sein würde .

Stadtv . Hirsch ( S. P . D. ) tritt dem Vorredner entgegen .
Stadtv . Zubeil ( U. S . ) : Das Material , das der Versammlung

zu Gebote steht , ist allerdings sehr mangelhaft , aber gerade des -

halb sollte man dem Kämmerer Gelegenheit geben . Seine er »

gänzenden Ausführungen heute zu machen .
Der Antrag Gäbel wird abgelehnt .
Zur Begründung des Haushaltsplanes 1921 nimmt dos Wort

der Kämmerer Karoling . Zunächst entschuldigt er die Mangel -

haftigkeit des Haushaltsplanes mit den Schwierigkeiten und der

knappen Zeit . Auch 1921 könne nur ein Nothaushaltsplan vor -

gelegt werden . Für 1921 müsse ein Ausgleich zwischen Einnahmen
und Ausgaben geschaffen werden . Die bisher wohlhabenden Be -

zirke werden sich auch Zurückstellungeu auf sozialem Gebiet ge »

fallen lassen müssen . Das unfruchtbare „ Los von Verlin ' - Rufen

führe zu keinem Ziele . Wir werden uns vielleicht noch eine

Reihe von Jahren in der Straßenbeleuchtung . Straßenreinigung
und Unterhaltung der städtischen Gebäude durchhelfen müssen .

Zurückstellen müssen wir auch manche sozialen Ausgaben .
Redner wendet sich gegen den ihm gemachten Vorwurf , die

Mohlfahrtsausgabcn brutal beschnitten zu haben . Eine der nach -

sten Aufgaben müsse der Abbau der Verwaltungskosten sein .
Die Straßenbahn muß sich durchhelfen . ( Zurufe
links . ) Mit der Sozialisierung hat das nichts zu tun . Wenn
in anderen Städten die Einnahmen aus den Werken usw . auf

erträglicher Höhe sind , müsse das auch gelingen . Man müsse sich
von der Wirtschaftlichkeit und Verantwortlichkeit
leiten lassen und nicht von Rücksichten auf die Wähler -
s ch a f t , wenn gesunde Verhältnisse in Berlin geschaffen werden

sollen ( Sehr richtig ! Höhnische Zurufe der Kommunisten . )
Der Kämmerer wendet sich dann den Einnahmen zu und

schilderte die Schwierigkeiten , die nötigen Einnahmen zu schaffen .
Im Ordinarium ist eine Steigerung der Ausgaben eingetreten
von 4,3 Milliarden auf 5 Milliarden , das ist eine Steigerung von
16� Prozent . Bei den außerordentlichen Ausgaben ist eine er -
hebliche Verminderung eingetreten . Der Kämmerer gibt zu , daß .
wenn die Versammlung das wirtschaftliche Ergebnis des Haus -
Halts übersteht , dieser ihr ebenso wenig Freude machen wird , wie
dem Magistrat . Erfreulich ist es , daß es gelungen ist , das Gleich «
gewicht im Etat wieder herzustellen . Es ist das ein
Beweis , daß Berlin kreditfähig ist und arbeiten will . Es wird in
Deutschland kaum eine Gemeinde und kaum einen Staat geben , der
unter so schwierigen Verhältnissen sein « Arbeit beginnen mußte »
wie Eroß - Berlim Der vorliegende Etat ergibt den Rahmen für
die zu leistende Arbeit . Diese wird keine Kleinarbeit sein , son -
dern noch sehr wichtige Probleme zur Lösung bringen müssen . Viel
Arbeit wird der Organisation der Werke , viel Arbeit der inneren
Gesundung unserer Verwaltung zugewendet werden müssen . Wir
werden prüfen müssen , wo in Groß - Berlin noch unange -
brachter Luxus waltet , der erfaßt werden kann . Im vo -
rigen Jahre hatten wir 130 Millionen Mark Abschreibungen ein -
gestellt , in diesem Jahre 140 Mill . M. In den nächsten Tagen
wird der Magistrat eine Vorlage einbringen . Wie sich auch in
Reich und Staat gezeigt hat , haben Kriegsvcransialtnngen ein
zähes Leben . Versucht muß auch werden , die schwebende Schuld
in eine feste Schuld umzuwandeln . Damit erhalten wir auch
Ellbogenfreiheit , um uns allen aufgegebenen und neuen dringen -
den Aufgaben zu widmen .

Die Besprechung der Etatsrede wurde ausgesetzt , bis die Rede
des Kämmerers den Mitgliedern gedruckt vorliege .

Stadtv . Dr . Dave ( Dem . ) berichtet über den Ausfchußantrag
zu dem Antrag Gäbet ( Komm . ) betr . Abänderung von Namen
und Plätzen . Es wird verlangt , daß Namen , die mchrfach vor -
kommen und zur Verwechslung Anlaß geben könnten abgeändert
und Namen , die „dynastlsch - byzantinisches Gepräge tragen , zu
beseitigen .

Stadtv . Genosse Dr . Weinberg wundert sich, daß «in solcher
Antrag aus dem Ausschuß kommen kann . Er geht dann in län -

Seren
Ausführungen auf die dynastischen Benennungen der Stra -

en ein und hält es für dringend geboten , große Namen der Zeit ,
wie Karl Marx usw . für derartige Benennungen zu wählen , als

Namen , die an die letzten Kriege erinnern . Wegen der Kosten -
frage weist er darauf hin , daß man während des Krieges per -
fchiedentlich , um Vettern und Onkels zu „ ehren " , Straßennamen
geändert , ja selbst nicht zurückschreckte , die Stadt Zabrze in Ober »

schlcsien in Hindenburg umzuändern .

Stadtv . Kirchner ( D. N. ) schulmeistert die Versammlung unter

großer Unruhe , dem trat dann der Stadtv . Loewy ( S. P. ) ent -

gegen . Der Stadtv . Dr . Caspari ( D. V. ) hielt eine derart�
provokatorische Rede , daß die sozialistische Mehrheit sich einen der -

artigen Ton verbat und unter großer Unruhe das Weiterreden

dieses Mannes verhinderte , worauf der Vorsteher die Sitzung
um YtiO Uhr vertagte .

Löhne ist nicht leicht zu lösen . Unsere Arbeiter haben Anspruch
aus die Höhe des französischen Lohnes . Die Durchführung des
Programms genügte also durchaus , in Wiesbaden zwei anae -
strengte Arbeitstage in Anspruch zü nehmen . Es war angesichts
der öffentlichen Meinung in Frankreich eine entschlossene
und staatsmännifche T a t des französischen
Ministers , in Wiesbaden persönliche Verhandlungen zu
führen . In den zwei Vcrhandlunstagen hat man mit voller
Loyalität die Schwierigkeiten auf beiden Seiten anerkannt .

In Deutschland selbst müssen wir zunächst einen Apparat
schaffen , der reibungslos diejenigen Aufträge sammelt und auf -
nimmt , die uns von Frankreich gegeben werden . Es gibt 2 800 000
Geschädigte , die ihre Bestellungen und Wünsche an oie deutschen
Stellen zu bringen in der Lage sein müssen . Wir müssen ferner
eine Organisation schaffen , die den Ansprüchen der verschiedenen
Landesteile und Berufsstände auf Mitbeteiligung gerecht wird .
Dennoch darf diese Stelle nicht schwerfällig arbeiten . Bisher
liegen leider in dieser Beziehung befriedigende Verhältnisse nicht
vor .

Ich hoffe , daß diese erste Begegnung zwischen verantwortlichen
Staatsleuten beider Länder seit Kriegsbeginn zur Fortsetzung der

Beziehungen und damit zu einer Lösung der Problem «
führen wird . Gelingt es uns , die Lasten des Ultimatums dadurch
einigermaßen tragbar zu mächen , daß wir sie in Sach - und Ar -
beitsleistungen verwanoeln , dann haben wir nicht mehr allein
eine Wirtschaftsaufgabe der Geschäftswirtschaft , sondem zum
erstenmal eine Aufgabe einer großen Nationalwirtschaft . ( Lebh .
Beifall . )

Hermes als Kläger
Vor der 8. Strafkammer des Landgerichts l iand am heutigen

Tage der Beleidigungsprozeß des Relchsernährungsministers Dr .
Hermes gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Vor -
wärts " , Dr Werner Peiser , statt . Dem Prozeß liegt bekannt .
lich ein Artikel der Sozialistischen Korrespondenz zugrunde , der
am 8. Dezember v. Js . im „ Vorwärts " veröffentlicht wurde . In
diesem Artikel wurde festgestellt , daß der Fall Augustin ,
der die Oeffentlichkeit längere Zeit beschäftigt hat , da dem Re -
gierungsrat a D. , Auauftin , wie erinnerlich , Bestechlichkeit vorge -
warfen wurde , nunmehr aufgeklärt sei . Es heißt darin dann weiter ,
daß Reichsernährungsminister Dr . Hermes durch ein ' n Brief des
Staatssekretärs Ramm vom Preußischen Landwirtlchafisministe -
rium am 11. Mai v. Js . bereits von den Auzufliii zur Last ge -
legten Verfehlungen informiert war , und chaß Dr . Hermes
Augustin trotzdem am 20. Mai zum Ministerialrat ernannt habe . |
Weiter wendelc sich u. a. der Artikel gegen den Direktor der
„ Allnari " , Schwan , der früher in der Reichsfleischstelle tätig
war . Schwon soll für das Reich in seiner amtlichen Stellung dir
„ Allnari ' eine große Fleischlieserung aus Holland verschafft
haben , bei der die Gesellschaft , die eine Vermittlungsproomon
von 7 Prozent erhielt , angeblich 34 Billionen Mark , verdient
haben .

Bor Eintritt in die Verhandlung wurde von dem Landgerichts -
direktor Dr . Jeep ein Vergleich zwischen den Parteien an -
gereat , die für Minister Dr . Herme » durch Geh . Iustizrat Dr .
o. Gordon und für den Angeklagten durch den Rechtsanwalt

Heine und Iustizrat Dr . Werthauee vertreten wurden . Im
Laufe der Erörterungen äußerte sich der Nebenkläger Minister
Dr . Hermes auf Befragen des Vorsitzenden dahin : er habe nie

behaupten wollen , Staatssekretär Ramm habe bcabsickttgt , «in «

Falle zu stellen . Ein « solche Behauptung hätte auch nicht seiner
Aussasjuiig entsprochen . Auf Veranlassung von Justizrat Dr .
Werthauer ergänzte er dies noch dahin , er habe dem Landwirt »
fchastsminister auch nie den Vorwurf machen wollen , daß er das
Vorgehen des Ramm geduldet habe . Mit Rücksicht auf diese Be -

kundung gab dann der Angeklagte eine Erklärung ab , in der er
mit Rücksicht aus die Erklärungen des Ministers die in dem Ar -
titcl des „ Vorwärts " vom 8. Dezember 1920 erhobenen Borwürfe
und Beleidigungen mit dem Ausdrucke des Bedauerns zurück -
nimmt und sich verpflichtet , die gerichtlichen und außergericht -
lichcn Kosten des Strafverfahrens einschließlich der dem Minister
Dr Hermes persönlich erwachsenden Kosten zu erstatten . Damit
war Hermes zufrieden und zog die Klage zurück .

Landarbeiterstreik aus Hunger
Auf dem Gute Cabl bei Calau , das sich im Besitze eines

Herrn M ü h l m a n n befindet , liegen zirka 599 Morgen Land

brach . — Die Arbeiter können ihr Deputat , das ihnen zusteht ,
nicht erhalten und sollen jetzt Brotkarten bekommen , trotz -
dem fie nur einen Barlahn von 55 . 60 Mark pro Woche

erzielen . Das Deputat wäre vorhanden in dem Sommergetreide .
Der Besitzer weigert sich aber , dieses den Arbeitern zur Ver -

fllgung zu stellen, da es angeblich zu teuer fei . Die Arbeiter be »

absichtigen , weil sie bei der schweren Arbeit des Mähens mit dem
Brot nicht auskommen können , in denStreik zu treten ,
was ihnen als einzige Waffe erscheint , um den Maßnahnen
des Großgrundbesitzers entgegenzutreten .

Fortsetzung
des englisÄien Bergarbeiterstreiks

EE . London , den 16. Juni .
Di « Abstimmung unter der englischen Vergarbeiterschost hat

nahezu eine Zweidrittelmehrheit für die Fort »

srtzung des Streiks ergeben . Co stimmten 32 090 Ar ,

beiter für und 93 426 gegen die Wiederaufauhinc der Arbeit .

Silberschmidt ins Wicdcrausbauministerium beräfen . Das Vor -

' tandsrnitglied des Deutschen Bauarbeiter Verbandes Silber -

ch m i d t ist als Berater und Miiaxh/üter in Ar 6 e i t e r a n g e-

�egenhetten in das Reicksministerium für Wiederau >bau und
das Reichskommissariat zur Ausführung von Aufbauarbeiten in
den zerstörten Gebieten berufen worden .

Militärische Echulong in Amerika . Wie Havas aus Wafhing -
ton meldet , hat Harding alle amerikanischen Bürger aufgefor -
dert . während des Sommers ins militärische B ü r ge r -

lag er zu gehen , wenn es ihnen möglich fei . Er hoffe, - daß ein

ausgedehntes System zustande komme , durch das mindestens
100 000 Mann im Jahr ausgebildet werden .
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Thealer miö BerMtzWe «

Volksbühne
� uhr - Mnfteinsloö

Neues Bolkstheater
Köpenicker Str . 68.

7 Uhr:

Sie Sl . ZalsbsMrl

Opernhaus
7 Uhr : Orralleria nuticana

Scböufptelhonf
7 Uhr : Glücd im Winkel
Direktion : Max Rernhardt .

DeuWes �lieater
7»/, : Potasch u. Perlmutter

Konimerspiele
« Uhr: vi » öir

Großes Schauspielhaus
Karlstraße

7 U. : ein Sommsensoktstraom
(13. Abteilung , 5. Abend )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit dem Feuer spielen
» Uhr : Satans Maske

( Orska , Riemann , Bildt )

Berliner Theater :

7 . « Uhr : Zi - IPHNnhur R- htri «,
« st Müller , Usch: eilrot , Serb .

Stirer , Paul Ztehlopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7L0 Uhr :

Der

blonde Engel
mm Stöbert Winterberg

Paul Heidemann a. (B. ,
Iolefine Sora n. Slaalslh .
a. ffl . , 3nocran berßtroafen ,
3fa Natten , ffleorg Paselt ,
icurt Busch, Iuliu » iRogg.

Nesidenz - Theaier
7' l. Uht Max Adalbert in
Wenn da » Spiel gemacht
ist - - - -ab bgfttr

Triam - Theater
7Ä : R0Ul1
Kleines Theater
7' / , Uhr : Olga Limburg in

Hot ein Traum

MaOo - IOeatet
7' / , Uhr :

Sie MMugsrelse
sn . Zolles Wrice « u .

Schlafzimmergeheirnni »
Liebe en gros

mit Ferd . Erünecker

LeWg- Theiicr
Direkt . - Victor Barnorvsky

Allabendlich 7' /� Uhr:

Die Alleriua des Königs
lKonstantin , Götz)

Deutsch. Kunsil. -?heater
7' /r Uhr : GeWilNig

sRalph . Korff. Otto) .

Thalia - Theater
7' , . Uhr: MlottcheU
Komische Opar

ti , Die Oper tu

Theater

tn MenDorM
7' / , Uhr:

tiSDi

Rose - Theater
7' / . Uhr :

WhipSchMtlMMsten

7V- alI0 >l0lMlLl ' 7- / ,
frisöriokstrsüo 218

Täglich :
rip . rip nuffni

oder
var 8port - Schlemlhl
mit Wilhelm Hartitein

Betünet Wer
Kastanien - Allee 7*0

Täglich 4' / , Uhr :
vie Schönste

von Allen
Ooerette »an Iran ©ilbrtt
• Varleta - Sensationen •

Tliemt . a. Kettb . Tor
Tel MorlUplaU 18071

I Tbgilch 7 % Uhr :
Slile Sänger
- lO Uerree I -

, Türk . lW > b a- 4m «

TU Uhr :

lütfimOiBn-fiBxliipfß
und der unübertreffliche
Inni - Spielp la «

�01 . �

NOVELLEN

Durchgesehen und herausg . von Hans Jacob

Drei Binde

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen¬

fassung von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir
neben den allbekannten Meistemovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke
finden , die bisher in Deutschland wenig zu -

£anglich waren . Unmittelbar mit W ärme und
eidenschaft spricht aus dieser Sammlung

menschliches Erleben , innere Erschütterung .

Preis : elegant gebunden m. farbigenUmschlag -
zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zu beziehen durch jede Buchhandlung1 oder durch den

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER
POTSDAM

Hosenfabrik
epeiialität : Arbeit » . «. MilitSr . Hostn von » 0 M. an
NUunntr . 8 . Sonnabends geschlossen

PreasMie "tnatt loiterie
603 000 Lose ml) 273 030 Sevloneo im Gesamlbetr. von Ober

132 MillionenM.
2 mal 750 000 M

« m 50 0000 -
4 - 300000 -
| Ziehung Klasse 1Z. und 13. juiTj
1/s Lose 19 M. , 1' tLose lg M. ,

1' Tose 48 M ,
1 Lose 80 M.

Postgebühr und amtliche Gewinn -Liste VI. 1. 20
mr . Staaliioliet Lotterie - Einnelunet

lirCO�r » Berlin W8. Fiiedrichstr . 192 - 193

_ _ _ an d�r [veipziger Sit .

Teleqr. Anreoe;SoldqueiL. Fernspr. : 168�u. 2it46 Fos Scheck:311)48 |

an V, Stun� U' un°' " Garantie ,tdi

Lause - Plage
aUch FlSve l . BruuNils > K: » - » ,7 > » �S > irWu d' n
b. Me . Ich li . T. tr nur Iii. td unlchädl .
ivaranttert NÄt > virktndt aditalmittel graen

Warzen I Schwaben > Holzwurm
Eetoida U j �tio . da C | Ecto . dh D

Zu beziehen d. d. «frfte Msftd . " naez B r »
st�KvnaS - u» DeSinfett - o . TS - « t. N «. u. in

Berlin in folqenden Drogerien : NW . : Ockert . Waldenserstr . �8»
Ecke Waldstraße , Sommer , Haoelberger St- . 11, Stephonplah ,
Nord . : Kratz » Reinickendorfer Str . 119 » nahe Weddingplah ,
Knappe , Reinickendorfer Str . 88, Humboldt - Dr . Brunnenstr . 99 »
nahe Gesundbr . , Vmmann , Invalidenstr . 33» nahe Chaussee «
ftraße . Lange » Drunnenstr . 1S7 , Medizinal - Drog . Lustig ,
Schönhauser Allee 8«. Ecke Carmen - Sylva - Straße , Sauerland »
Schliem annstr . 18. NO : Klopsch , Linienstr . 8» nahe Prenzlauer ,
Ost . : Andreas - Dr . » Kl. Andreasstr . 12» Glocken - Dr . » Peters -
burger Etr 83 , Baltenplah , Tietsch » Grüneberyer Srrahe 7 ( Box-
Hagener Platz ) . SO. : Tentral - Dr . » und SanltStsbazar des
Siid - Ostens . Dresdener Str . 18 am Oranienplatz . Berger ,
Brückenftr . 12. Slld . : Lehrke , Kottbufer Damm 81 - 82 » am

tohenftaufenplatz .
SW. : E. W. Werrich , Blücherftr . 1»

allefche » Tor , West . : L. Horn , Linkstratze 46» Ecke
Potsdamer Slratze . Biilorv - Dr. » Bülowstratze 84 , Ecke
Potsdamer . Eharlottenbg . : Stephan - Dr . » Wilmesdorfer
Stratze ISS . Wil » nersdorf : Severin , Berliner Stratze 134 »
Ecke Uhland . Schörtelierg : Seide , Hauptftr . 21 am Rathaus .
Ternvelhof : Germania - Dr . » Berliner Stratze 32» Ecke Borussia . ,
NeuaLlln : Central - Dr , Boddinstr . 65 am Rathaus . Trep - j
ton »: Stern - Dr . » Elfenstratze 108 , am Bahnhof . Baum -
jchnlenrveg : Kehler » Baumschulenstratze IS - 16« Ober -
Schönerveide : Wöllmer » Wilhelminenhofstr . 41 . Lichten -
berg : Heinrich » Frankfurter Allee 237 . Weißensee : Grüne
Dr. , Berliner Allee 19, Pankow : Haan , Breite Str . 46 .
Neinickend orf « Ost : Dollinep , Aefidenzstr . 197 . Tegel :
H. Farchmin » Berliner Straße 93 . Spandau : L. Fahren -
Krug & Co. » MarktV . Bock » Schönwalder Stratze 89 . Gen. -
Dertr . und Poftverfand A. Mattick » Nord . , Kastanien - Allee 78.

Hassan —Stiele , in prim . ik, . , , u .

Herren - u . Dam. - Sportstiefel
aus braunem Rindleder , allerbeste Verarbeitung . . M. 137 . 50 u.

Schwarze Sandalen *

Schwarze Sandalen
fV _ _ _ u " « n SthnDren

uam . - namscnune « 5 . 00 . 98 . 50 , 90 . 00 . s « » .

96 ° °

135 ° °

36 ° °

41 ° °

855 °

er Sohn
nur Chausseestrasse 29 - 30

Keine Filialen mehr ! Keine Filialen mehrl

BeitfinD der Smelnde - und Slkslskrbeiler
_

Filiale Grotz - Berlin .

Sonntag » den 19 . Juni 1921 , vormittags 9 Uhr ,
in den Andreas - Festsälen , Andreasstraße 21

Funktienär - Konferenz
Tagesordnung :

Der Streik der Nieselfeldarbeiter .
Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert .

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen aller Funktionäre ist
unbedingt erforderlich . Die Ortsverwaltung .

Theodor Storm

Meister - Novellen
4S4 Seiten Text

Inhalts - Verzeichnis :

Immensee /Vlole tricolor/Zm Schloß

Aquis submersus/ßersten Gutflf er / Oer

Schimmelreiter / Mehrere Gedickte

18 ganzseitlgeZeichnungen von OttoEottau

Ein S t o r m b i l d n i S von Karl Lauer

Siegant gebunden . . . . . . . .16 . 00 Mark

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „ Freiheit " , Berlinde

Breite Straße 8 - 9

sowie durch alle Filialen der „ Freiheit�

iMlSWM
sucht Sozius für Zivilpraxis in rheinischer
Großstadt . Mindesteinkonimen des Sozius
aus der steigerungssähigen Praxis k>0- 7cxXX> M.
Nur energische , arbeitseifrige Bewerber , am
liebsten mit bisheriger . . Praxis , an „ H 82 "

Geschäftsstelle d. Blattes , Breite Straße 8- 0.

Veilagszenoffellschalt Freiheil ",
e. G. m. b. H.

Sonnabend , den 18. Inns *
5 Uhr nachm .

Generalversammlung
im Saale des Gen»erkschasts -

hause », Engel - Ufer 16.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes .
2. Bericht des Aufsichtsrates .
3. Anträge .
4. Neuwahl des Vorstandes und

des Aufsichrsrates .
Der Bufstcht »ras

I . A. : Otto Döring .
DurchDefchlutz desAuffichtsrates
haben die alten grauen Legitinia -
tionskarten keine Gültigkeit ,
fondern die neu zugestellten
violetten und das Mitglieds -
buch der USPD .

Dtutscher
Melanardkltn - Bnbaiib
Veewaltungsstvlls Sorlln

llfsndvckaetsn
für alle ( legenden erhält man in der

Bnclihandlung „Freiheit " , Breite Str . 8- 9

PerMeZlWellenMei innen
stellt sofort ein

2igsesNenkadelK M. Garbaty
Berlin - Pa nkow , Berliner StraBa 122

Glültlampen
Halbmattlampen und fämtl .
Elektro - Install - Material

kauft

r. Bernauer Str. 101
Fahridgeh . III.

Junge Bursdien
von 14 —16 Iahren zum Vieh¬
hüten und leichten landwirt -

fchaftlichen Arbeiten
»ach außerhalb sosorl gesucht.

Meldung im Arbeitsnachweis
derStadt Berlin , landw . Abtlg . ,
Gormannstratze 13.

Zillige in Wold null MM gelegene

in
bei Tegel .

Sehr gnter Boden . In jeder GrStze .
Anzahlung von M. 866 an. Günstige Abzahlung
Auskunft : Terraingesellschast Heiligensee , Berlin NW 6»
Schiffbauerdamm 28. Tel. : Norden 716 / In Heiligensee
im Bureau oder bei Lamprecht » Restaurant Notkäppchen »
Heiligensee , Kirfchallee . Tetlstr . d. Tegel - Heiligens . Stratzenb .

HerreiMniggeZfZ, ,
gute Verarbeitung , von

gÄ11 - Hosen »0« 80 an

6renadler $ tr . l4 » A( ( n £ abm

! « » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Prismengläser
und Pistolen kauft

Kirstein , Linienstt . 69 .

behandelt erfolgreich
mögl . ohne Operation
««ISUISII wsi sert

Brünnen st raffe 101 ,
nahe Rofenthaler Platz
Spr. : 16 —12 u. 4—7.

Geld
für jede Wertsache . Höchste An-
Kaufspreise für Pfandscheine ,
Brillamen , Goldgegenstande ,
Teppiche , Buchet usw. Wolfs »
Friedrichstr . 41» III. EckeKoch -
stratze.

Zu Kausen gesucht
Hilferding , . Das Finanz -
Kapital ' . Broschiert oder ge-
Kunden. Angebote an die Buch -
Handlung „Freiheit ' » Berlin C2,
Breite Stratze 8/S.

Todesanzeige
Den Kollegen zur Nach¬

richt. daß folgende Mit -
glieder gestorben sind :

Der Schlosser

Ernst Anhoff
Lankwitz , Sehdlitzstr . 14,
am 11. d. M.

Die Einäscherung findet
am Freitag , den 17. 6. ,
nachmittags 3�/, Uhr im
Krematorium Baum -
fchulenweg statt .

Der Schlosser

Alhert Geschke
Tegeler Slraße 32, nm
13. d. M.

Die Einäscherung finbet
am Freilag , den 17. S. ,
nachmittags I Uhr, im
Krematonum Grrichlslr .
statt .

kde« Iste . m staä «»ll «a l

Rege Beieiligung er.
wanet
Die vrtO . ermaltu . g .

Todesanzeige
Hierdurch die ttaurige I

Nachricht , daß meine liebe
�tou, unsere gute Mutter ,
Schwester und Schwägerin

Frida Sieverl |
geb. Berndt

im 35. Lebensjahre , am 1
15. Juni nach kurzem aber
schwerem Leiden fanst ents
schlafen ist. Dies zetgt in �
tiefer Trauer an.

Im Namen der trauern - I
den Hinterbliebenen

» « wer » Sievert
Liehtenbg . ,Schillerstr . 15 >

Die Beerdigung findet i
rim Eonnabend , den
18. $uni , nachm. 2 Uhr, f
von der Leichenhalle des I
Gemeinde - Friedhofes in
Lichtenberg , Lückstr. , aus
statt .

GatrdStroder »
für Herren und Damen wie�

Anzüge » Cutamaqs ,
Kostüme , Mäntel usw . auf
M » rsllseiiiung WM
Grebler . Weiubergi wcg4

vr. Loottl , llosenthslorstr . 69 - 79
sllrullsvosokloohts - . ttaut - . harn- ,
Fraosnloidon . S>pklll »- , Saivar -
san - Kuron. Blutunterauohungen .
Damen separat . 10 —1, 5 - 7 /

Lteberzeugen Sie sich selbst von unserer Leistungsfähigkeit !
Sie kaufen bei uns stets gut und billig — Beachten Sie unsere Preise :
. .. . . . . . . . .

..............................................

. . . . .. . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .—. . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . .. . . . . . .. . . . . . . . .. .. . . . . . .. . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. . . . .
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= D . schw . Chevr . Hochschaststfl . mit und ahn . L° - db ° pp . n . . . . . . .89 . 50
DWiiii!UW!ii !!i D . br . echtChevr . Schnür - u . Spangenschuhe all » I . L. d » .

�25 . 99 z

i D . schw . echt Ehevr . Spangenschuhe . . . . mBi"on 88 . 99 MW' lllll ' li ' l »- D . weiß Leinen - Spangenschuhe i » g- t » Au. fühttlng . . . . . . .»an 38 . 99 1

I H. schw . Rindbox - od . Rotz - Chevr . - Stfl . 118 . 00 j H. braun Box - oder Chevr . - Stfl . 185. öö�

Sekuk - ängros - LNZsr llsstt/F4ünZSlrske 19 , 1. klage « » -

Jeler NSuter erttSIt 1 Peer prlrne « ummled . StUe v » IIe » » n - lg Iieetenlee unl pelirgel «« verglltet . OMSWSWWUWWmlWWWUWW

Beachtet unsere Inserenten ! *
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Am die Gültigkeit der Gtadtverordnetenwahlen
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Verhandlung vor dem
Bei der gestrigen Verhandlung vor detv , Oberve�waltungs -

K°richt zeigte es sich, dah die Deutsche Nolksp - ' /rtei keinerlei
- bedenken trägt , nach dem jeweiligen AVorteil für die Partei
SU verlangen , daß Rechtsgrundsätze il�re . m Wunsche gemäß an -
gewendet werden . Im ersten Teil der Verhandlung war es
�er Genosse Dr . Kurt R o se n f e ld , als Vertreter der
vtadtverordneten , der sich dp. gqjeK verwahrte , daß
nach dem toten Buchstaben des Gesetzes geurteilt werde ,
und verlangte , daß an den Ste� >n , wo Gesetzeslücken vorhan -
utn sind , dem gesunden Rechtsempfinden gemäß Recht ge -
iprochen werden muß . Diese ' Auffassung , die v. Eynern als
Vertreter der Kläger mit Müer Entschiedenheit bekämpfte .
wünschte er im zweiten T�il der Verhandlung angewendet ,
?eil hier der Eesetzcstext . seiner Aufsasiung direkt entgegen -
geht . Bemerkenswert ro ' ar auch das Austreten des Vertre -

ts des Ministers de / Innern , der aus seiner Abneigung
g?g?n die Einheitsgei/einde lWasierkopf ) keinen Hehl machte .
�eine besondere Auffassung über das Selbstverwaltungsrecht

Gemeinden tro� bei seinen Ausführungen in beziw auf
' k Wirkung eine� . ev . Ungültigkeitserklärung der Stadt -

Ustordnetenwah ' �n zutage , indem er erklärre , daß davon
�nerlei Nacht /Ue für die Stadtgemeinde zu erwarten seien ,
. u man ja i ' > Rahmen der bestehenden Gesetze Gelegenheit
°°e. eine ' kommissarische Verwaltung einzusetzen .

� Dieser fQberregierungsrat aus dem Ministerium des

J�ern hat wahrscheinlich keine Ahnung davon , wie schwer
� solcher kommissarischen Verwaltung das ganze Gemeinde -

j gestört wird , wie jede kommunale Aufbauarbeit so-

Oberoerwaltungsgerlcht

t1 - ins Stocken gerät , und wie die in Angriff genommenen
? /veiten damit hinfällig werden würden . Allerdings ist das

Absicht der Klageführenden , die das Verfahren ja nur
? nrum anhängig gemacht haben , um Sabotage an der Ein -
�itsgemeinde zu üben . Das demagogische Treiben der an -
üblich rechtsempfindlichen V<>lkspartei wurde offenbar ,
■yZ v. Eynern den Wunsch äußerte , das Gericht möge den
Spruch aussetzen . Er begristchete diesen sonderbaren Wunsch
namit , daß die Stadtverordnetenversammlung in den Etat -
Beratungen nicht gestört werden solle . In Wirklichkeit ist
den Herrschaften ein sofortiger Spruch darum so unangenehm ,
weil das zur Folge hätte , daß die Neuwahlen umgehend vor -
genommen werden müßten . Da sie in der Reisezeit damit
lür sich eine Schädigung erwarten , möchten sie diese hinaus -
schieben . Das hatte noch gefehlt - , um auch den Letzten zu
zeigen , daß für die Volkspa ' rtei nur parteipolitische Momente
ausschlaggebend waren .

Der Verhandlungsbericht
Vor dem t . Senat des Oberverwaltungsgcrichts , des höchsten

preußischen Verwaltungsgerichtshoses , begann heute vormittag
Ahr unter dem Vorsitz des Präsidenten des Oberverwaltungs -

Lnichts , Ctaatsministcr Dr . D r e w s , die Verhandlung über die
�lage der Deutschen Volkspartei ( von Eynern und Gen. ) gegen>« Berliner Stadtperordnctenversammlung wegen der Gültigkeit

Stadtverordnetcnwahlen vom 16. Juni 1920 . Der Bezirksaus -
Berlin hatte , wie seinerzeit berichtet , am 27 . Januar d. I .

de/�r Instanz dem Klageantrag teilweise entsprochen und infolge
U<s>. n der Stadtverordnetenversammlung beschlossenen Nachträg -
zj, ; » ELcktigkeit von 4081 Stimmen , die in den Alt - Berliner Ve -
"ah ■ � bis 6 zuungunsten der Kandidaten der Deutschen Volks -
«, 'st für ungültig erklärt worden waren , die gesamten Stadt -
s�°"dnetcnwahlen für ungültig erklärt . Die gleichfalls in den

Alt - Berliner Bezirken angefochtenen Bezirksverordnetenwah -
wurden dagegen für gültig erklärt .

A - n diese Entscheidung ldgte die Stadtverordnetenoersamm -
tr,ß bezüglich der Skadtvcrordnctcnwahlen durch ihren Rechtsver -

Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfcld , Berufung ein und be -
. mich ber Bezirksverordnetenwahlen legten die Vertreter der
. . ststschen Volkspartei Anschlußberufung beim Oberverwaltungs -

!, stwt ein . Von der Stadtverordnetenversammlung wurde ein
mfches Gutachten des Oberregierungsrats von Dultzig ein -

F. stcht, das im Gegensatz zum Spruch des Bezirksausschusses die

�wp- tverodnetenwahlen für gültig erklärt .

Zunächst erstattete der Referent am Gerichtshof . Prof . Dr ,
Fürstenau , ein Aktenreferat über die Entscheidung des Bezirks - !
ausschusses . Rechtsanwalt Rosenfeld beantragte , samt -

�

lichc Wahlen für gültig zu erklären . Er führte aus :
Das Urteil des Bezirksausschusses treibt den F o r m al i s -
mus auf die Spitze . Wegen 4081 Stimmen werden 1 649 9,92
Stimmen für ungültig erklärt . Der starre Vuckstabe siegt über
eine vcrllnftige Auslegung des Gesetzes . Roch der Städtcordnung
dürfen Wahlen nur bei erheblichen llnregelmäsiigkeiten für un -
gültig erklärt werden . Kleine Unregelmässigkeiten rechtfertigen
also die llngültigkeitserllärung nicht . Die Kläger haben ein
Verfahren eingeschlagen , das gegen Treu und Glauben
vcrstösst . Zuerst haben sie durchgesetzt , dass die 4081 Stimmen ,
welche zunächst für ungültig erklärt waren , als gültig anerkannt
wurden , und hinterher kommen sie mit der Behauptung , dass diese
von ihnen betriebene Gültigkeitserklärung zu Unrecht erfolgt fei
und dass gerade deshalb sämtliche Wahlen kassiert werden mühten .
In längeren juristischen Ausführungen weist Dr . Rosenfcld . gestützt
auf das Gutachten des Obcrregicrungsrat von Dultzig , nach ,
dass

die Stadtverordnetenversammlung vollkommen
korrekt gehandelt

und ihre Befugnisse nicht überschritten habe . Mit Recht habe der
Gutachter ausgeführt und bewiesen , dass die Berliner Stadtoer -
ordnetenversammlung „ in geradezu bewunderungs -
würdiger Weise eine korrekte Entscheidung ge -
troffen Hab e". Wenn die Grundsätze des Bezirksausschusses
anerkannt werden , könnten in Berlin niemals gültige Etadtver «
ordnctenwahlen stattfinden , wenn auch nur in einem kleinen Be -
zirk Sabotage geübt wird . Rur zu leicht können soviel Stimmen
fälschlich für gültig oder ungültig erklärt werden , dass auch nur
ein Mandat anders zu verteilen wäre . Dann mühten nach
der Ansicht des Bezirksausschusses die Wahlen
immer wieder für ungültig erklärt werden . Die
Wirkung einer Ungültigkeitserklärung der Wahlen würde eine un -
geheure sein . Die Stadtverordnetenversammlung dürfte dann
schon heute nicht mehr zusammentreten , und es würde ein Wirr -
warr ohnegleichen anheben . Schon das Urteil des Bezirksaus -
schusses hat die Berliner Kommunalvcrwaltung gelähmt . Was
solle werden , wenn die Wahlen für ungültig erklärt werden ! Alle
diese Schwierigkeiten würden Berlin nur dann erspart bleiben ,
wenn die Wahlen für gültig erklärt werden . Dann bliebe aller -
Vings noch eine , in manchen Kreisen allerdings empfundene
Schwierigkeit :

Die sozialistische Mehrheit der Berliner Stadtverordneten «

Versammlung .

Diese Mehrheit zu beseitigen , kann aber nichtdie Aufgabe
des höchsten preussischen Verwaltungsgerichts
sein . Die Ungültigkeitserklärung der Wahlen würde in weite -
sten Kreisen des Volkes aufgesagt werden nicht als Folge for-
maler Mängel , — ich möchte den Mann aus dem Volke hören ,
der versteht , dag wegen 4000 Stimmen mehr als l ' A Millionen
Stimmen kassiert werden — , sondern als Folge der Tatsache , dass
diese Wahlen eine sozialistische Mehrheit ergeben haben . Diese
Auffassung hat Nahrung bekommen durch die auch vom „ Vor -
wärts konstatierte Sicherheit , mit der Deutschnationale und
Volksparteiler von der heute auszusprechenden Ungültigkeits «
erklärung der Wahlen als von einer feststehenden Tatsache ge «
sprechen haben . Nur wenn die Wahlen für gültig erklärt werden ,
triumphiert Treu und Glauben über die von solchen Grundsätzen
weit entfernten Methoden der Kläg « u nur dann triumphiert das
Recht über den Buchstaben des GeMes .

Präsident Drews : Politik spielt für das Oberverwal »
tungsgericht keine Rolle . Das Oberverwaltungsgericht würde
seine Pflicht verletzten , wenn es sich irgendwie durch politische
Erwägungen und nicht dadurch leiten liesse , dass es berufen ist ,
das bestehende Recht so auszulegen , wie es rechtens ist .

Als Vertreter der Kläger erwiderte dann Oberverwaltungs -
gerichtsrat a. D. Stadtverordneter von Eynern (Dtsch. Volks¬
partei ) in längeren Ausführungen auf die Darlegungen Dr . Rosen -
sclds . Unter Vorlegung verschiedener Schriftstücke verwies er auf
angebliche Unregelmässigkeiten , die in den verschiedenen Bezirken
bei der Stadtverordnetenwahl vorgekommen seien .

Nachdem noch Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld als Vertreter der Be -
klagten erklärt hatte , dass durch die Klage die Finanzen der

Stadt Berlin infolge der entstehenden Ungewißheit aufs stärkst «
erschüttert seien , gelangte die Frage der

Gültigkeit der Bezirksverordnetenwahlen

zur Sprache , zu der beide Parteien längere juristische Ausführun »
gen machten . Beide stellten sich auf den Standpunkt , dass die
Stadtverordnetcnwahlen von den Bezirksverordnetenwahlen nicht
zu trennen seien und zu gleicher Zeit stattfinden müssten . v. Eynern
zog Hieraue den Schluss . dass die Ungültigkeitserklärung der Stadt «
verordnetcnwohlen gleichzeitig auch eine solche aller Bezirksvrr «
ordnetenwahlen zur Folge haben müsste . Demgegenüber betont «
Rechtsanwalt Lr . Rosenfeld , dass gerade die Untrennbarkeri

, der Stadtverordneten - und Bezirksverordnetenwahlen zur Folge'
haben müsse , dass die ersteren nicht für ungültig erklärt werden
könnten . Der Einspruch der Deutschen Volkspartei habe sich hin -
sichtlich der Bezirksverordnetenwahlen lediglich auf die Bezirke
l bis 6 bezogen . An diese Grenze sei das Gericht gebunden .
Wenn aus diese Weise also die Gültigkeit aller Vezirksvcrordneten -
wählen nicht angefochten werden könne , so ergebe sich bei der schon
erwähnten Untrennbarkeit damit auch die Gültigkeit der Stadt «
veroronctenwahlen .

Nachdem ergriff der Vertreter des Preussischen Ministeriums des
Innern , Geh . Oberregierungsrat v. Falken Hayn , das Wort ,
um den Standpunkt des Ministeriums zu dieser Streitfrage dar , zu -
legen . Er schloss sich der Auflassung der Parteien an . dass Stadt «
verordneten - und Ve - irksverordneienwahten voneinander untrenn «
bar seien , trat dann aber den Ausführungen Dr . Zlosenfclds ent -
gegen , wonach durch eine etwaige Ungültigkeitserklärung ein un -
bejchreiblicher Wirrwarr und Ehaos in der Stadt Berlin entstehcii
würde . In diesem Falle würde die Aufsichtsbehörde die Funktio -
neu der Stadtverordnetenversammlung einem anderen Organ über -
tragen , so dass von einem etwaigen Stillstand der Verwaltung
nicht die Rede sein könne . Das Ministerium stehe auf dem Stand «
punkte , dassan der Rechtmässigkeit der auf Grund des Gesetzes zu
bildenden Wahlbehörden nicht zu zweifeln sei . Auch der Beschluß
der Stadtverordnetenversammlung über die Gültigkeit einer An «
zahl von Stimmen und die dementjprechende Monbatsverteilung
stelle nach Ansicht des Ministeriums keine ungesetzmiissige Handlung
dar .

Nach kurzer Beratung verkündete der Präsident , daß der Senat
seine Entscheidung den Parteien schriftlich zustellen werde .

Zum Teupitzsee
Die südliche Mark wird vielfach als ein flaches , sandiges Ge «

lande hingestellt und nur wenige Wanderer kennen und besuche «
die auch in diesem Teile der Provinz Brandenburg vorhandenen
landschaftlichen Schönheiten . Gerade hier , zwischen Luckenwalde
und Baruth , befindet sich die höchste Bodenerhebung der Mark , der
hohe Golm ( 178 Meter ll . M. ) . Viele kleine Seen liegen ver -
borgen in den Kiefernwaldungen und geologisch interessante Auf »
schlüsse der Erdoberfläche , wie die Sperenberger Eipsbrüche , sind
nur wenig bekannt . Ein « Wanderung zum Teupitzsee , dem
größten einer langgestreckten Seenkette im Gebiet des Dahme «
flusses , soll uns mit einigen wenigen dieser südlichen Schönheiten
bekanntmachen . Vom Potsdamer Bahnhof fahren wir mit einem
Vorortzug über Zossen nach Wünsdorf . Hier folgen wir zu -
nächst der Chaussee nach Zehrensdorf . Zur Linken liegt das
Lager der russischen Rotgardisten mit dem noch aus dem ehe -
maligen Kriegsgefangenenlager stammenden mohammedanische »
Tempel und dem schlanken Minarett , rechts von der Strasse die

großen Gebäude der Reichswehr , die zur Abstellung der surchtbaren
Wohnungsnot , zum Aufenthalt der vielen Flüchtlinge oder als

Erholungsstätte für die Opfer der Arbeiter eine viel nützlichere . .

Verwendung finden könnten . Bald ist Zehrensdorf erreicht . "

Hier , wo nach dem Willen der wilhelminischen Militärs die Dorf «
bewohner seinerzeit ihren Wohnplatz verlassen mußten , um den

Kriegsspielereien der „kaiserlichen Offiziere " Raum zu schaffen ,
sind neben einigen Soldatenfamilien auch schon wenige Flücht -

linge untergebracht . Gleich hinter Zehrensdorf biegen wir in

einen linksabgehenden Fußweg ein . Eine freie weite Aussicht

nach Süden läßt unsern Blick bis zum Höhenzug des Fläming mit

dem hohen Golm schweifen . Wir folgen dem Fußweg auf seinem
gewundenen Laus durch den Wald und erreichen bald wieder die

Chaussee , die wir bei Zehrensdorf verlassen hatten und die nun
weiter nach T ö p ch i n führt . Mehrere Tongruben , zum Teil in

Betried , lassen uns einen Blick in die Bodenbeschaffenheit tun .

In den stilliegenden Gruben findet der Botaniker allerlei Moose
und Waldbeeren , besonders an den schwach aus dem graublauen
Tonboden hervorsickernden Quellen . Vis zu den ersten Wohnungen
der Ziegeleiarbeiter wandern wir auf der Chaussee dahin , dann
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Nantas

(j
Erzählung von Emile Zola .

" y - hinmz (Ucfccrlctjl von Hans Jacob )

hcrtf6� Sie ' 0n ®ic gedacht . Das junge Mädchen

lictrfL ß- nein , als ich Sie nannte , . . . oh, es ist eine gute

stebm
" ' " den mir noch danken . Ich hätte einen vor -

SöWnv * £ trn f ' tden können , ich weiß einen , der mir die

d° fur geküßt hätte Ich aber zog es vor . jemand
. wählen , der außerhalb der Welt des armen Kindes steht .

mir
romantischer aussehen . . . und dann gefallen Sie

weis t ? d irden Energie , und Sie sind hübsch . Sie werden es

�sieben bw""
Sie dann nicht , daß ich Ihnen ganz

u >ar kein Name genannt worden . Als Nantps da -

�inmal�vo�' t�ll�d
� � a�e �un�er un� � «och

D„"5�kein Chouin . . . ich bin Erzieherin bei dem Baron

Sin «- v-1' dem Tode der Baronin . Ich habe Fräulein

ist v ' . dw Tochter des Barons erzogen . . . Fräulein Flavie
oie zunge Dame , die Sie heiraten sollen . "

ein- Ü XlS Sog sich zurück , nachdem sie einen Umschlag , der

Tiu . Fünfhundertfrankenschein enthielt , direkt aus den

soll? si�kegt hatte . Ein Borschuß für die ersten Ausgaben

llvt - v3 ie >n. Als Nantas wieder allein war , setzte er sich

ße? Muster. Die Nacht war sehr dunkel , nur noch die Masie

ten
konnte man an der starken Dichtigkeit des Echat -

m 5 �kennen . Ein Fenster an der finsteren Vorderseite des

dem erleuchtet . Also das große blonde Mädchen mit

es I�. t ' gkichen Gang , das ihn nie zu bemerken schien , war

Fi *
oder eine andere , darauf kam es ja nicht » an . Die

RnK «
oine Nebensache bei diesem Handel . Dann blickte

weiter hinaus auf das im Dunkel dumpf brausende

linr ' auf die Quais , die Straßen , die Kreuzungspunkte des

. " on Seineufers , die von tanzenden Gasflammen erhellt

Itjjj®1}»
und er duzte Paris , er wurde vertraulich und über -

- Jetzt gehörst Du mir ! "
2.

hjaron Danvillier saß in seinem Arbeitszimmer , einem

j ernsten Räume mit einer Ledertapete und antiken

z, ° deln . Wie ein Blitz aus heiterem Himmel hatte ihn die

ihm von der Schande seiner Tochter getroffen , von der

m. ? Fräulein Chouin erzählt hatte . Es nützte ihm nichts ,

' Umwegen an die Tatsachen heranzugehen und sie abzu «

schwächen , der Schlag hatte ihn zu Boden geworfen : allein
der Gedanke , der Verführer würde alles gutmachen , ließ ihn
nicht ganz verzweifeln . Am Morgen erwartete er den Ve -

such des Mannes , den er nicht kannte , und der ihm so die

Tochter nahm . Er schellte .
»Joseph , ein junger Herr wird kommen , den lassen Sie

vor . . . sonst bin ich für niemand zu sprechen . "
In bitteren Gedanken saß er einsam vor seinem Kamin .

Der Sohn eines Maurers , ein Hungerleider ohne Stellung !
Fräulein Chouin allerdings erwartete Großes von ihm , aber

welche Schmach für eine bis jetzt makellose Familie ! Leiden -

schaftlich hatte Flavie sich selbst angeklagt , um ihrer Er¬

zieherin jeden Vorwurf zu ersparen . Seit dieser peinlichen
Unterredung hatte Flavie ihr Zimmer nicht mehr verlassen ,
der Baron weigerte sich, sie wiederzusehen . Bevor er ver -

ziehe , wolle er selbst diese abscheuliche Sache in Ordnung
bringen . Seine Dispositionen waren getroffen , aber seine
Haare waren in diesen Tagen ganz weiß geworden , und ein

greisenhaftes Zittern bewegte seinen Kopf .
„ Herr Nantas " , meldete Joseph .
Der Baron erhob sich nicht . Er wandte nur den Kopf und

sah Nantas , der auf ihn zukam , starr an . Nantas hatte
den Takt gehabt , sich nicht völlig neu einzukleiden : er hatte
sich nur einen getragenen Mantel und eine schwarze Hose
gekauft , die sauber , aber sehr mitgenommen waren : und

so sah er aus . wie ein armer , gepflegter Student , keinesfalls
wie ein Abenteurer . In der Mitte des Zimmers blieb er

stehen und wartete bescheiden , aber nicht unterwürfig .
„ Sie also sind es , mein Herr " , stammelte der alte Herr .
Aber er konnte nicht weiter sprechen , die Erregung erstickte

seine Stimme , er wollte nicht heftig werden . Endlich sagte
er einfach :

„ Mein Herr , Sie haben schändlich gehandelt ! "
Und da Nantas sich entschuldigen wollte , wiederholte er

lauter : „Schändlich . . . Ich will nichts wissen , versuchen Sie

bitte nicht , mir die Sache zu erklären . Auch wenn meine

Tochter sich Ihnen an den Hals geworfen hat , bleibt das

Verbrechen ebenso groß . . Nur Diebe drängen sich gewalt -
sam in die Familien . "

Nantas senkte abermals den Kopf .
„ Das ist leicht gewonnene Mitgift , ein Hinterhalt , darin

Sie sicher waren , beide zu fangen , Vater und Tochter . .

„ Erlauben Sie , mein Herr " , unterbrach ihn der junge
Mann verletzt .

Was ! " rief der Baron mit drohender Gebärde , „ was

soll ich erlauben ? . . . Nicht Sie haben hier zu sprechen . Ich

sage Ihnen , was ich Ihnen sagen muß , und Sie haben mich
anzuhören , weil Sie schuldig sind . . . Sie haben mich be -

schimpft . In diesem Hause hat meine Familie mehr als

dreihundert Jahre ohne Makel gelebt : empfinden Sie denn

die uralte Ehre hier nicht , diese Tradition von Würde und

Ehrfurcht ? Dem allen haben Sie ins Gesicht geschlagen .
Ich wäre fast daran gestorben , heute zittern meine Hände .
ich bin mit einem Male um zehn Jahre gealtert . . . schweigen
Sie , und hören Sie mich an . "

Nantas war sehr bleich geworden . Er hatte eine schwere
Rolle übernommen . Dennoch versuchte er die Verblendung

der Leidenschaft vorzuschützen .
„ Ich hatte den Kopf verloren, " sagte er leise , „ich konnte

Fräulein Flavie . . . "
Beim Namen seiner Tochter sprang der Baron auf und

schrie mit Donnerstimme :
. . Schweigen Sie ! Ich sagte Ihnen schon , ich will nichts

wissen , nicht ob meine Tochter Sie aufaesucht hat oder ob

Sie ihr nachgelaufen sind , das geht michnichts an , ich habe
meine Tochter um nichts gefragt und will sie auch nicht aus -

fragen . Behalten sie beide ihre Geheimnisse für sich. An

solche Schändlichkeiten rühre ich nicht . "
Bebend , erschöpft , setzte er sich. Nantas , trotz seiner

Selbstbeherrschung tief ergriffen , verneigte sich. Nach kur «

zem Schweigen fuhr der alte Herr mit der trockenen Stimme

eines Geschäftsmannes fort :
„ Verzeihung , mein Herr . Ich hatte mir vorgenommen ,

kaltblütig zu bleiben . Nicht Sie gehören mir , ich gehöre

Ihnen , da ich von Ihnen abhänge . Sie sind gekommen , um

mir einen notwendig gewordenen Vergleich anzubieten .

Vergleichen wir uns , mein Herr . "

Und von da an bemühte er sich, wie ein Sachwalter zu

sprechen , der irgendeinen schmachvollen Prozeß , den er nur

widerwillig anfaßt , gütlich beilegt . Er sagte langsam :

„ Fräulein Flavie Danvillier hat beim Tode ihrer Mutter

zweihunderttausend Franken geerbt , die sie erst am Tage

ihrer Hochzeit angreifen darf . Diese Summe hat schon

Zinsen getragen . Hier find übrigens meine Abrechnungen

als Vormund , die ich Ihnen vorlegen will . "

Er griff nach einem Aktenstoß und las daraus Zahlen

vor . Vergeblich bat ihn Nantas . doch aufzuhören . In tie «

fer Erregung neigte er sich innerlich vor diesem ehrlichen ,

schlichten alten Manne , der ihm sehr groß erschien , seitdem

er ruhig war .
( Fortsetzung folgt . )



folgen wir einem rechts in den Wald hineinführenden Fahrweg .
Wiesen und Ackerflächen , die weit in den Kiefernbestand ein -
schneiden , gewähren freundliche . abwechslungsreiche Bilder .
S putendorf . daß wir in der Ferne erblicken , bildet mit
seinen in das helle Wiesengrün und das schwarzgrün der Kiefern
eingebetteten roten Ziegeldächern eine reizvolle Farbenharmonie .
Bei E g s d o r f . a m T e u p i tz s e e . wir sind immer dem Fahr -
weg gefolgt , treten wir dann aus dem Walde heraus und steigen
zum Ufer des langgestreckten Sees hinab . Von drüben grüßt uns
das auf einer Halbinsel liegende Städtchen Teupitz und die
Gebäude der Provinzial - Zrrenanstalt mit dem hoch darüberragen -
den Wasserturm . Einige Inseln , der Schwerinhorst und
Epsdorfer Horst unterbrechen malerisch die weite , von
Ruder - und Segelbooten belebte Wasserfläche . Am teilweise recht
steilen Ufer ruhen wir uns unter den Erlen , Kiefern und Hasel -
büschen aus , um dann unsere Wanderung fortzusetzen . Wir lenken
unsere Schritte zunächst ins Dörfchen hinein . Ungefähr in der
Mitte von Egsdorf zweigt dann rechts die Straße ab , die uns an
dem kleinen tiefliegenden L e b e r s e e vorüber zum Großen
Möggelinsee führt . Mitten im hohen Walde liegt dieses
fröhlichblauschimmernde , schilfumrandete Gewässer . Eine gute

bequeme Badestelle am Westufer lockt uns hier zum Baden in der
erfrischenden Flut . Dann wandern wir weiter durch das an -
schließende Tal zu dem inmitten blumiggrüner Wiesen liegenden
Kleinen Möggelinsee . Nun sind wir bald dem Aus -
gangspunkt unserer Wanderung nähergekommen . Durch den
Wald , nahe an den Schießständen des Wünsdorfer llebungsplatzes
vorüber , bringt uns eine Fahrstraße bis zur Chaussee , die von
Neuhof - Baruch kommend nach Wünsdorf führt . Dieser folgen
wir bis zum Bahnhof Wünsdorf um von hier aus die Heimfahrt
anzutreten .

Gö « ut tmser « Kindern die freie Natnr ?

Der EeschSftsfflhrende Ausschuß des Turnvereins „ Fichte " er -
läßt folgende Mahnung :

Seht , draußen lockt und ruft es : Kommt hinaus ! Mutter Natur
hat sich mit ihrem schönsten Kleide geschmückt . Das Kornfeld hat
blaue und rote Augen bekommen . Die Lust ist da draußen so
frisch und rein . Was Wunder , wenn auch unsere Kinder hinaus -
ziehen . Ein Stückchen müssen wir freilich erst mit der Bahn
fahren und , schon auf dem Bahnhofe , nehmt Rücksicht auf Prole -
tarierkinder . Helft den verantwortlichen Leitern und Turnwar -
tcn solcher Kinderabteilungen .

Es ist zu verurteilen , wenn selbst Arbeiter sich vor die Kupee -
fenster stellen und rufen : „ Alles besetzt " — und trotzdem bei gutem
Willen unsere Kleinen noch Platz haben . Seht nicht mit bösen
Blicken auf die kleinen Störenfriede , die auch einmal im Eisen -
bahnabteil singen . Unsere Kindr find ja so froh , einmal hinaus -
zukommen aus des Steinbaukastens bedrückendr Enge . Za , da
draußen , unter gleichgesinnten Kameraden und Kameradinnen ,
lernen sie in der Gemeinschaft mit großen Freunden das Leben
und Weben in der Natur erkennen und verstehen .

Was in der Schule nur starr und tot auf Anschanungstafeln
gelehrt und gezeigt wird , hier draußen wirds lebendig . Die
frische Luft gelangt in die kleinen Lungen und füllt sie vis oben -
an . Habt ihr schon einmal Proletarierkinder von draußen heim -
kehren sehen ? — Strahlende Augen , freudige Gesichter ! Die
Sonne hat Rosen auf die blassen Wangen gezaubert , und erzählen
können sie daß Vater und Mutter stolz und voller Bewunderung
auf ihre Kinder blicken .

Proletarier , unseren Kindern stehen keine Autos zur Verfü -
aung . Proletarierkinder können nicht zweiter Klosse fahren .
Nehmt Rücksicht auf den Bahnhöfen und ermöglicht vielen unserer
Kleinen , daß sie der Sonne , die sie ja so nötig brauchen , ent -

gegenwandern können . —

Anzweckmähsqe Kontrollclnrichtungen
Die deutsche Republik ist in Bezug auf kleinliche , chikanöse Kon -

trolleinrichtungen für das Publikum nicht sparsamer als es die

deutsche Monarchie gewesen ist . Bei allen Behörden ist noch immer

der alte , weltfremde Geheimratsgeift tätig , der so erfinderisch im

Aushecken von neuen Verordnungen . Vorschriften und Verboten

Ist . Man rechnet damit , daß die von den Vorschriften Betroffenen
sich damit begnügen , einigemale darüber zu fluchen , aber sonst
alles ruhig hinzunehmen . So ist man auch auf die sinnlose Idee
verfallen , für Inhaber von Monatskarten bei der Stadtbahn die

Neuerung einzuführen , daß sie sich durch ein Bild als Berechtigte

zur Benutzung jedesmal ausweisen sollen . Dadurch wird die so-
wieso schon verteuerte Fahrt erneut mit Ausgaben für die Bilder

belastet . Die Ausgabe der Monatskarten wird in Zukunft da -
durch nur recht langsam vor sich gehen . Eine Vermehrung von
Beamten ist die unausbleibliche Folge . Ebenso wird das Passie -
ren der Sperre erschwert und die Abfertigung verzögert , statt be -

schleunigt . Dazu kommen noch Ausgaben für die Einrichtung
neuer Sperren .

Die Ausgaben für diese Kontrolleinrichtungen , die auf den Ver -

kehr hemmend wirken , kosten weit mehr , als Schädigungen des

Fiskus eintreten , die durch manchmal vorkommende Betrugsma -

�Statt�endlich' an einen Abbau der unzweckmäßigen Kontrovein -

richtungen heranzugehen , errichtet man immer wieder neue . Man

sollte doch einmal die Praxis anderer Erofistadte zum Muster neh -

rnen , und das , was sich dort bewährt hat . bei uns einführen . An

England und Amerika gibt es beim Verlassen der Bahnhöfe keine

Kontrolle . Damit wird sehr viel Zeit gewonnen , die Entleerung
der Bahnhöfe dauert nicht wie bei uns . oft % Stunde , obwohl der

Verkehr nicht geringer , eher noch größer ist .

Kranftenbah » e » nur gegen Pfand

Mittwoch hatte die Soz . Prol . Jugend und die Komm . Jwzend ,

wie gewöhnlich , im Friedrichshain ihren Spcelabend . Em Madel

bekam dabei einen Ball vor die Brust . Das Madel leidet an

epileptischen Krämpfen , durch den Schreck bekam sie einen Anfall .

Da die Krämpfe aber über eine halbe Stunde dauerte ,

liefen die Jugendlichen zum Arzt . Als sie d e,en nccht antrafen .

besannen sie sich auf das Krankenhaus Friedrichshain . Unfall -

Station , und wollten von dort eine T�ge holen . Weil sie

aber nicht genügend Geld als Pfa nd h ait e n, gab

man keine Bahre . Sie riefen dann in der Charits am Nach

20 Minuten kam ein Auto . Vom Krankenhaus Friedrichshain

hätte schneller Abhilfe geschafft werden können . So lag die

Kranke Stunde iin Reaen aus der Pank. Der diensthabende

Arzt der Unfallstation Friedrichshain wird sich zu diesem schwer¬

wiegenden Vorwurf äußern müssen . Er wäre verpsl chtet ge¬

wesen , nicht nur sofort eine Bahre , sondern auch sonstige Hilfe

zur Verfügung zu stellen .
_

Anzuverlässtgkeit der Sicherheitswehr
beim Kapp - Ptttfch

Unter der Befchuldiung der Beleidigung des Oberst Berg stand

gestern der Sipoleutnant Thor mann vor dem Schöffengericht

Berlin - Mitt « . Grundlage des Prozesses ist ein Bericht , den Thor -

mann unter dem 17. Marz 1920 an den Kommandeur der Sicher -

heitspolizei . Kaupisch . eingereicht hatte . Er hatte darin den

Vorwuri erhoben . Oberst Berg beurteile die vom Angeklagten

kommandierte Hundertschaft nur nach dem Schrift - nverkehr . Aus

einer Rücksprache mit Oberst Berg hatte der Angeklagt « schon

Wochen vor dem Kapp - Putsch entnehmen tonnen , w. e auf diesen

Putsch hingearbeitet worden sei. Oberst Berg habe aus des An -

geklagten Entlassung hingearbeitet weil - r keine Reserveoffiziere .

sondern nur zuverlässige Offiziere ,ür die Reaktion haben wolle !

d ieDi enst stellen d erSipo urteilten nicht nach der

Tüchtigkeit , sondern trieben Parterpolittk . Der

erste Termin verfiel seinerzeit der Vertagung . Zum gestngen

Permi » waren aus Antrag de « SL - A. Bahn eine groge Anzahl

von Zeugen zur Führung des Wahrheitsbeweises geladen wor -
den . auf deren Vernehmung jedoch nach kurzer Vernehmung des
Angeklagten allseitig verzichtet wurde . Der Staatsanwalt be -
antragte die Freisprechung , weil der Angeklagte seine Wirtschaft -
lichen Jnteregen habe wahren wollen . R. - A. Bahn nahm
den Schutz des § 193 St . E. B. für den Angeklagten in Anspruch .
Es hätten sich beim Kapp - Putsch innerhalb der Sipo zwei Par -
teien gebildet , von denen die eine der Regierung Eberl die Treu
bewahren , die andere sie stürzen und die Kapp - Leute an ihre
Stelle setzten wollte . Der Angeklagte habe zur republikanischen
Partei gehört und geglaubt , daß er deshalb von bestimmten Vor -
gesetzten zurückgesetzt würde . Der Angeklagte habe also in Wah -
rung berechtigter Interessen gehandelt . — Das Gericht sprach aus
demselben Gesichtspunkte den Angeklagten ftei . und zwar , wie
der Vorsitzende bemerkt , . . glänzend ' ' , beim es wäre auch zu kam -
pensieren gewesen , da Oberst Berg eine schwer beleidigende Schrift
gegen Thormann eingereicht hatte .

Selbstv - rsicherung der Stadtgemeinde
Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung ersucht ,

sich mit der Einrichtung der Selbstoersicherung für die Staotge -
meinde Berlin nach vorgelegten Erundzügen einverstanden zu er -
klären .

Die Erkenntnis , daß seit langen Jahren die Prämien für die
Privatoersicherungen der Stadt Berlin die Gegenleistungen der
Versicherungsgesellschaften im allgemeinen übersteigen , veranlagte
bereits den Magistrat der früh ?ren Stadtgemeinde Berlin , die
Selbstversicherung in die Wege zu leiten .

Der Magistrat der neuen Stadtgemeinde bsschloß am 2. Februar
1921 , daß für Rechnung der Stadtgemeinde Versicherungsverträge
weder neu abgeschlossen , noch verlängert , noch erweitert werden
dürfen . Eine Prioatoersicherung hat für die Stadtgemeinde nur
dann einen wirklichen Wert , wenn sie Anspruch auf vollen Ersatz
in Schadensfällen bietet , llm dies zu erreichen , müßte die Stadt
Berlin mindestens das 6- bis 8 fache der bisherigen Prämien
aufwenden . Das Mißverhältnis zwischen Prämien und Schä -
den würde für die Stadtgemeinde dann noch viel ungünstiger
werden .

Die psychologischen Prüfungen für Volksschüler und - schülerin -
nen zur Ausnahme in die Förderklassen sollen im August zum
9. Male stattfinden . In Betracht kommen dazu gutbefähiate
Kinder aus allen Eroß - Berliner Eemeindeschulcn chie den Wunsch
nack einer weiterführenden Bildung haben . Di « Knaben müssen
zu diesem Zwecke die 1. oder die Oberklasse erreicht haben . Die
Mädchen müssen Michaelis in die 2. Klasse versetzt werden . Die
Knaben besuchen nach freier Wahl dann entweder die dreijährige
Kärnpf - Realschule fAlbrechtstr . ) oder das sechsjährige Köllnische
Gymnasium und Realgymnasium ( Jnselstr . ) . Di « Mädchen gehen
auf eine der städtischen Mittelschulen über . Bei Bedürftigkeit
wird außer freier Schule und freien Lernmitteln vom zweiten
Jahre an eine jährliche Unterhaltsbeihilfe von 600 Mark ge -
währt . Anmeldungen zur Prüfung sind baldigst einzureichen an
die Deputation für die höheren Schulen beim Magistrat Berlin .

Das Pflegeamt für die wissenschaftliche Weiterbildung der
Schwerhörigen veranstaltet am Sonntag , den 19. Juni , vor -
mittags 11 Uhr , in der Urania , Taubenstr . 48/19 . wieder einen
Lichtbildervortrag , lautend : �vie Insel Rügen . " Die Worte
werden den Zuhörern mittels eines elektrischen Vielhürers klar
und deutlich zu Gehör gebracht .

Autounglück im Grunewald . Auf der Teufelsfee - Chaussee im
Grunewald ereignete sich gestern nachmittag ein schwerer Auto -
Unfall . De « von Spandau kommende Kraftwagen LA. 5806 fuhr
in voller Fahrt bei einer Kurve gegen einen Baum . Die vier
Insassen des Autos wurden herausgeschleudert , einer von ihnen ,
der Gemeindevorsteher von Wansdorf . Paul Äinger , erlitt einen
schweren Oberschenkelbruch , eine in seiner Begleitung befindliche
Dame einen Schädelbruch . Die beiden anderen Herren wurden
nur leicht verletzt . Der Chauffeur des Wagens kam mit dem
bloßen Schrecken davon . Die beiden Schwerverletzten wurden mit
einem , zufällig an der Unglllcksstelle vorbeikommenden Auto ins
Epandauer Krankenhaus überführt .

Empfindliche Strafen für . die Unternehmer von Nachtbetrieben .
Es mehren sich die Fälle , jk denen die Unternehmer von Nacht -
betrieben die Inhaber von öffentlichen Lokalen oder von Privat -
wohnungen und möblierten Zimmern dazu bewegen , ihnen Räum -

lichkeiten für ihre Zwecke gegen feste Vergütung oder prozentuale
Beteiligung am Gewinn zu überlassen . Werden diese strafbaren
Veranstaltungen mit ihrem üblichen Neppbetrieb und ihren Tanz -
Vorführungen von der Polizei entdeckt und ausgehoben , so be -

haupten die Inhaber der Räumlichkeiten tn der Regel , nichts von
dem Charakter der Veranstaltungen zu wissen , noch auch den Ver -

anstalter selbst zu kennen . Diesen leeren Ausreden schenken die

Gerichte keinen Glauben . Sie haben im Gegenteil , wie Verur -

teilungen in letzter Zeit beweisen , nicht nur gegen die Veranstal -
ter , sondern auch gegen die Inhaber der Räumlichkeiten empfind -
liche Geld - und Gefängnisstrafen verhängt .

Die Riesenunterschlagungen bei der Fahrkartenausgabe de » An -

Halter Bahnhofes führten gestern den 20iährigen früheren Dienst -
anfänger Kurt Ander » vor das Schwurgericht des Land -

gerichts L Der Staatsanwalt nannte ihn ein typisches Produkt
aus der Kriegszeit . Der Angeklagte entstammt einer achtbaren
Beamtenfamilie . Nach der Entlassung vom Militär gelang es
ihm , ein « Beschäftigung als Dienstanfanger am Anhalter Bahn -
Hof zu erhalten . Er wurde dort der Fahrkartenausgabe zugeteilt
und hat nun in höchst raffinierter Weise es verstanden , aus den

eisernen Blockbeständen für Fahrkarten unauffällig und unbe -

merkbar Fahrkarten zu entnehmen und nach und nach zu ver -

kaufen . Er meldete sich dann eines Tages krank , lieferte den

Bestand der Tageskasse im Betrage von 100000 M. nicht ab und

verduftete . Es wurden dann Unterschlagungen im Werte von

über % Millionen Mark festgestellt . Entgegen den Aus -

führungen des Staatsanwalts bestritt Rechtsanwalt Dr . Cassel
das Vorliegen der Beamteneigenschaft und erbat für den noch

so jugendlichen Angeklagten mildernde Umstände . Die Eeschwore -

nen entsprachen diesen Anträgen . Der Angeklagte wurde wegen

fortgesetzter Unterschlagung in Tateinheit mit fortgesetzter lln -

treue zu zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von

11 Monaten Untersuchungshaft verurteilt .

Die Angestelltenversicherung
im Reichstagsausschutz

Der 6. Ausschuß des Reichstages befaßte stch gestern mit einem

Gesetzentwurf über die Gewährung von Beihilfen an Renten -

empfänger aus der Angeftelltenvcrficherung . Der Entwurf «nt -

spricht im wesentlichen einer Entschließung des Reichstages , wo -

nach den Rentnern aus dem Versicherungsgesetz für Angestellte

außerordentliche Beihilfen nach Art der damals für Rentenemp -

fänger aus der Jnvalidenverstcherung beschlossenen Beihilfen ge -

währt werden sollen . Die Regierungsvorlage ist im Ausschuß

insofern verbessert worden , als höhere Sätze beschlossen und die

Bestimmung der besonderen Antragstellung für diese Belhilsen

gestrichen wurden . Die Deckung der mit 10 Millionen geschätzten

finanziellen Mehrbelastung soll nach der Begründung bei der

bevorstehenden allgemeinen Novelle für die Ängestelltenverstche -

rung mitbedacht werden . Gegen diese Handhabung wandte sich

Genosse Aufhäuser , da die Novelle , wenn sie nicht wieder Flickwerk
bleiben und vor allem durch eine großzügige Reform auch endlich
die Vereinheitlichung der gesamten Arbeiterverstcherung m,t vor -

genommen werden soll, noch geraume Zeit b « nspruche » mirl ) .

Es wuüde deshalb in einem Antrag Aufhiluser ( USP . ) und Hoch

lSPD . ) ein Ergänzunasparaaraph » um Beihilf « » «

gesstz vorgeschlagen , der die Erhöhung der derzeitigen , unhalt -

bar gewordenen Berficherungsgrenze von 15 000 auf 4 0 0 0 0 voi -

sikht . Die bürgerlichen Parteien lehnten den Antrag mit 14

gegen 8 Stimmen der Arbeitervarteien ab . Ihre Wortführer

Thiel und Lambach von dem Deutschnationalen Handlungsge -

hilfen - Verband erklärten es als unerläßlich , die gesamte Novelle

m AugefteSrenverilÄenmg » och ix » ömnmerjmea de »

Reichstages durchzupeitschen , fo daß die gesonderte Regelung d«t

Versicherungsgrenze� nicht notwendig sei . Eine solche Erledigunf
würde , wie Aufhäuser , Karsten und Hoch nachweisen konnten , bft
deuten , daß jetzt im Eiltempo durch die völlig unzulängliche No>
oelle zur die Angestellten eine maßlose Beitragser «
h ö h u n g eintreten würde , während hinsichtlich ihrer Rechte , ihrct

juungelhciften Einflusses auf die Verwaltung und hinsichtlich det
Verhältnisses der Angestelltenversicherung zur ArbeitervcrsicherllÄ
alles beim alten bleiben soll .

Die sozialistischen Parteien haben zweifellos die große Mehrheu
der Angestellten auf ihrer Seite , wenn sie mit aller Entschiedei »
heil die bevorstehende gewaltige Beitragserhöhung in der Ang*«
stelltenverstcherung mit einer grundsätzlichen sozialen AusgesM
tung und Vereinheitlichung der gesamten sozialen Bersicherutz
zeitlich unmittelbar verbunden wissen wollen .

Unionisten und VKPD .
Bekanntlich sind die Unionisten und Syndikalisten�

sympathisierende Organisationen Moskau angeschlossen resp . M
lassen worden , und wären verpflichtet ! die Taktik der Kommunist�
im gewerkschaftlichen Kampfe anzuwenden . Im Organ , $!
kommunistische Gewerkschafter " , Nr . 22, finden wir an zietitW
versteckter Stelle eine Notiz , die eine sehr kräftige Kritik gegsk
über der freien Arbeiterunion Gelsenkirchen enthält . Die lln "
nisten setzen nämlich ihre ganq « Kraft ein , „ um die revolutionär�
Elemente aus dem alten Bergarbeitervetvand herauszunehmen .
Das ist ein Verstoß gegen die Taktik der Kommunisten , die
Gewerkschaften von innen heraus revolutionieren wollen
Die Unionisten halten diesen Weg für aussichtslos und zweckm
deshalb bekennen sie sich zu dem Motiv : „ Heraus aus den Gerom
schaften " , „ Zerstörung der alten Verbände " . Es wird ausgefiihr
daß diese Entwicklung eine rückläufige sei
daß die Unionisten nur einen sehr bescherdenen
Es wird ihnen weiter zum Vorwurf gemacht , da, , . . .
wehren , eine Reichskonzerenz einzuberufen , auf der diese strittig
Fragen eine Lösung finden sollten . Es wird der Eejchäftsleit »«
vorgeworjen . daß ihre Abmachung mit den Vertretern des Jnm
nationalen Rates nicht eingehalten wird und daß sie "*
bindenden Vereinbarungen dauernd mißachtet . Die Unionil " *

sind deshalb in einen Konflikt mit der roten Eewerkschaftsin « "
nationale gekommen . Es heißt weiter :

„ Zu dem ersten Vorgehen — um keinen schärferen Ausdt «

zu gebrauchen — gesellt sich die geradezu unverantwortliS

Weigerung , den Mitgliedern selbst auf einer Reichskonfer «"
Gelegenheit zu geben , über diese außerordentlich wichtige Fr " ?

zu entscheiden . Die Geschäftsleitung . die so wacker auf c"

Bureaukratie zu schimpfen weiß , deren Wortführer BartW

sagt , die V. K. P . D. besitze eine Bureaukratie . wie sie im Bus

steht , der sich zu sagen erdreistet , in der V. K. P . D. sei k«m

Möglichkeit vorhanden , eine eigene Meinung auch nur zu Hab«»

geschweige denn zu propagieren , dieselbe Geschäftsleitum
weigert sich hartnäckig , eine Reichskonfere «
der freien Arbeiterunion einzuberufen , a »

der nicht die Führer der F . A. ll . , sondern H

Massen selbst ihr « Meinung zum Ausdr » '

bringen und dementsprechend « Beschlusi

fassen sollen . "
Wir nehmen Kenntnis von diesem intimen häuslichen Str

der zwischen den Unionisten und den Kommunisten ausgebroo

ist . Am 1. Juli findet in Moskau der Gewerkschaftskongreß

nisten einen Reinfall —
erfahren , wer als der wahr « rrr evolutionäre Jakob
sehen werden wird . Bei dem fortwährenden Parolenwechsel V ' i .
schwer , Prophezeiungen zu machen . Jedenfalls wünschen

' ®

beiden , „ Recht " zu bekommen .

Konferenz der Ortsansschüsfe des Afa - Bnndes
» nd des Allgemeine « Deutschen Gewerkschaft� '

Bundes der Provinz Brandenburg
Arn Sonnabend , den 18. Juni , beginn ««'

mittags 1 Uhr . und Sonntag , den 19 . Juni , findet
Eewerkschaftshaus . Engelufer 14 - 15 , eine Konferenz der Ortsa «�
fchüsse des Afa - Bundes und des Allgemeinen Deutschen Eewel "

schaftsbundes der Provinz Brandenburg statt , die sich mit folg«' '
der Tagesordnung beschästigen wird :

L Stellungnahme zu den Bezirkswirtschaftsräten .

Referent : Genosse Nörpel .

2. Die zur Zeit herrschende Wohnungsnot und das Wohnuv�
und Eiedlungsproblem .

Referent : Genosse D« . Gutkind .

S. Warenversorgung .
4. Verschiedenes .
Die Konferenz verspricht einen recht zahlreichen Besuch , da 1°'

sämtliche Ortsausschüsse bei Provinz Brandenburg Delegation «'

angemeldet haben .

Afa - Bund . Ortskartell Groß - Berlin . .

Der Ausschuß bei Gewerkschastlommisston Berlins und Umgegew '

Zum Streik der städtische « Gntsarbeiter

Der Verband der Eerneindearbeiter teilt mit : Nachdem ,
bereits mitgeteilt , der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin die

Gerungen der städtischen Gutsarbeiter restlos abgelehnt hatte , ? £

der Magistrat die Annahme dieses Schiedsspruchs erklart , w°

rend die Güterarbeiter einstimmig den Schiedsspruch ablehne

Die Folge davon ist der bereits am Mittwoch , den 15. d. M. a "

gebrochen « Streik zur Erkämpfung der berechtigten Forderv

gen . Wir haben aber hiermit öffentlich zu erklaren , daß

Magistrat am Sonnabend , den 11. d. M. . mittags 1 Uhr .

zwar dem Herrn Oberbürgermeistex B o e ß, personlich , eine oli ,

zielle schriftliche Mitteilung übergeben worden ist . worin dar »»

gung der Streitfrage geeignet find , die Arbeitsniederleg »�
am Mittwoch , den 15. . früh , erfolgen wird . Wir stellen hierM
öffentlich fest , daß der Magistrat diese Zeit verstreichen l ' �
ohne auch seinerseits zur Beilegung der Streitigkeit beizutrag -

In den letzten Tagen erschienen Nachrichten in der Presse , won »

der Magistrat versucht haben soll . Einigungvverhandlungen »u �
zielen , die aber nicht zustande kamen . Diese Behauptung berv�
auf Unwahrheit . Wir stellen demgegenüber fest , daß

Vertreter des Magistrats in einer Unterredung , die am DienM

abend 9 Uhr zwischen ihm und Vertretern der Organisation st "

fand , der Vertreter des Magistrats erklärte , daß ihm diese � .

gelegenheit erst vor kurzem udergeben ist ( also 3 Tage nach

Mitteilung ) und daß er irgendwelche Zusagen bindender �

nicht machen kann . *
Inzwischen ist der Organisation eine Einladung zu Verhan «

lungen vor dem Demobilmachungskommissar zugegangen , zw «

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches , der

Forderungen der städtischen Gutsarberter r « " ,
os ablehnt . Eine Erläuterung hierzu erscheint uns i ®? ,

flüssig . Jedenfalls wird die städtische Arbeiterschaft wissen ,
ste sich in dieser Situation zu verhalten hat .

P . Zimmerer . Heute , abends 7 Uhr , wichtige Bespreche�
cl Valentin , Krautstraß « 36. Alle Bezirke müssen vertl «>°

U. S .
im Lokal ? .

_ _ _ _ _

.
sei », Gewerkschaft » ' juch Parteiauswei » legitimiert ,



Iustizelend und Iustizreform
Preußischer Landtag
Donnerstag , den 1ö . Juni 1921

Die zweite Beratung des Iustizetats wird fortgesetzt .

Abg. Ttendel ( D. Vp. ) . ' Den Erklärungen des Zustizministers
stimmen wir im ganzen zu. Wir wünschen die Zulassung der

. ' fraucn zum Schössen - und Keschworeuenamt . Auch die Laien

sollen im weitesten Maße zum Richteramt hinzugezogen werden .

Die Hetze gegen die Justiz lediglich um des Parteihaders willen

halten wir für die verderblichste Erscheinung . Kann aber das

Ansehen der Justiz gewahrt werden , wenn sogar ein Kultus -

minister , Herr H a e n i s ch , nach der Verkündigung des Urteils

im Marburger Studentenprozeß von elenden Mördern spricht ?
Es ist empörend , wenn ein preußischer Minister . Herr Seve -

ring , in öffentlicher Versammlung in Bielefeld erklärt hat ,

ihm seien noch nie borniertere Menschen vorgekommen , wie die

preußischen Richter . ( Unruhe links . ) Die sozialdemokratischen
und kommunistischen Anträge lehnen wir ad , so auch den Antrag
der Sozialdemokraten , nach dem Laien nach zweijährigem BU -

dungsgang Richter werden sollen . Eine richtige Anwendung der

Gesetze ist aber nur möglich , wenn die Richter den Zusammenhang
des ganzen Rechts kennen , wie er nur auf den Universitäten
erworben werden kann . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Justizminister Am Zehnhoff gibt eine auf der Tribüne unver -

ständliche Erklärung ab . aus der hervorzugehen scheint , daß für

Referendare 3y , Millionen zur Verfügung gestellt werden sollen .

Abg . Frau Wolsfftein ( Komm. ) : Den Aufbau eines Rechtes ,
das wirklich Gerechtigkeit bedeutet , sehen wir in Rußland . ( Schal -
lendes Gelächter . ) Solange Klasiengegensätze bestehen , wird es

nie ein wahres Recht geben . Die Mehrhcitssozialisten arbeiten

um Aufbau des Kapitalismus mit . ( Zuruf b. d. Soz . : Davon

verstehen Sie nichts I ) Mit den Mehrheitssozialiften ziehen die

Unabhängigen an eine « Strang . ( Erneutes Gelächter
b. d. Soz . — Zurufe d. ll . Soz . ) Die Mehrheitssozialisten ver -

leugnen andauernd Marx . ( Zuruf d. Soz . : Sie sind ja Marx

selber ! — Erneut « Heiterkeit . ) Wir senden von dieser

Stelle aus dem Moskauer Kongreß , der diese Klassenjustiz bekämpft ,

unsere herzlichsten Grüße . ( Schallendes Gelächter . —

Lebhafte Zustimmung b. d. Komm . ) Die Morde an Liebknecht

und Rosa Luxemburg sind bisher noch nicht gesühnt worden . Auch
bei der Erschießung der 29 Matrosen in der Französischen Straße

suchte man den wahren Tatbestand zu vertuschen . . ( Anbau -
ernde Zwischenrufe b. d. Komm . ) — Präs . Leinert : Herr Abg .

Katz , Sie haben eben eine Bemerkung gemacht , die gegen die Orb -

nung des Hauses verstößt , und Sie haben Sie noch dadurch ver -

stärkt . . . Abg. « atz ( Komm . ) unterbrechend : Das ich Sie mit

einbezogen habe . — Lebhaste Entrüstungsrufe im Hause . — Präs .
Leinert : Herr Abg . Katz . ich ruf « Sie deswegen zur Ordnung ! —

Abg . Katz : Das äjrt mrch ! Bon de » vielen Tausenden , die den

Kapp - Lllttwitz gefolgt find , hat man überhaupt nur 230 zur Ver »

antwortung gezogen , und nur in fünf Fällen erfolgten Verab -

schiedungen. Keine Zuchthaus - , keine Gefängnisstrafen , keine Ver -

mögensbeschlagnahme trotz vorheriger Ankündigung . Diese Ehren -
Mörder gingen unbehelligt aus . Dagegen kam wieder eine Ver -
fügung gegen bewaffnete Haufen , die sich aber nicht gegen die als

harmlos hingestellte Orgesch richtete . Gegen die Arbeiterklasse
versteht man ganz anders vorzugehen . In schandbarer Weise wer -
den die Opfer der Hörsing - Aktion jetzt in Mitteldeutschland ab -

geurteilt . Sie ( zu den Soz . ) sind mitschuldig . Holz kämpft

gegen Bourgeoisie , Sie aber gegen die Arbeiter . Aehnliches ge¬
schieht in Hamburg , im Rheinland und in Thüringen . ( Rednerin
führt zahlreiche Urteile aus Mitteldeutschland an . — Die Komm .

veranstalten wiederholt Entrüstungsszenen . — Lärm b. d. Soz . —

Komm . Katz ruft : Hölz ist mehr wert als die ganze S . P . D. —

t Riesengelächter . )

Abg . Dr . Cohn (ll . S . P. ) :

Ich wünsch « mein « Ausführungen an die Anträge anzuknüpfen ,
die dem Haufe von verschiedenen Seiten vorgelegt worden sind .
Der Zentrumsantrag , der «ine schnellere Erledigung der versah -
ren wegen Wucher - und Schieberoerbrechen wünscht , wird unsere

Zustimmung finden . Wir bedauern nur . daß er vom Zentrum

auf einem so eng begrenzten Gebiet gestellt worden ist . Nicht
nur die Verfahren wegen Wucher » und Schieberverbrechen bedür -

fen der Beschleunigung , sondern die sämtlichen Strafver -

fahren , die bei den Anklagebehörden und Gerichten anhangig

gemacht und aus den verschiedensten Gründen wegen der großen

Belastung der Gerichte in einem außerordentlichen langsamen

Tempo verhandelt werden . Eng damit zusammen hängt die
■"

age der Untersuchungshaft . Es ist eine dankenswerte Mittei -
. � . v — ä - _ _ itotrtnnxi nern

» a sie geradezu eine Folter wird , als ein Mttel , ein Gestand -
ais zu erpressen . Der englische und amerikanische Strafordnungs -

prozeß kennen die Haft wegen Verdunkelungsgefahr nicht , und nie -

niand wird behaupten wollen , daß etwa die Strafrechtspflcge rn

England und Amerika moralisch und praktisch auf einem medri -

geren Niveau stände , als die deutsche Strafrechtsregelung .

Eine zweit « Gruppe von Anträgen bezieht sich auf die Auswahl
der Richter . Der von den Sozialdemokraten und Kommunisten

vorgelegte Antrag , wonach den Schöffen und Geschworenen außer
den Tagegeldern der volle , durch die Wahrnehmung der Sitzung

entgangene Arbeitsverdienst ersetzt werden soll , ist ganz s e l b st -

verständlich und wir werden dafür stimmen . Die sozial -

demokratischen Anträge , die eine Verstärkung uud Auswahl des

Laienelemcnts in den Richterkollegie » herbeiführen wollen , kann

man für gut halten , man braucht gegen keinen mit einem Worte

einen Einwurf zu erheben , aber man müsse darüber klar sein , daß
( X- _ _ _ _ «„TUifefc eition 5 Nieren Denier fies

eit 50 und mehr Jahren festgelegt sind .

Die Herren von der Kommunistischen Partei berv�en sich mit

hrem Antrag wohl in der richtigen Achtung, aber sie schießen �bers
ziel hinaus , wenn sie oerlangen , daß alle Richter , Beisitzer und

beschworenen - u - den Reihen der organlsierteu Arbeiter . Ange »
kellten und Beamten beiderlei Geschlechtes zu berufen sind . Die

kommunistische Partei darf sich nicht vorstellen , daß sie die Justiz
»ur gegen die Bourgeoisie machen kann . Sie darf nicht in den -

elben Fehler verfallen , der in Rußland zur ganzlichen Ausschal -

ung der Bourgeoisie und damit zum Verlust all det Kräfte und

Fähigkeiten geführt hat . die für den Wiederaufbau der Gesellschaft

ehr notwendig sind . Die Kommunistische Parte , begeht aber auch

Detter den politischen Fehler , die Stärke der gesellschaftlichen

Gräfte zu unterschätzen , die in der Bourgeoisie noch vorhanden

ind . Mit ihrer Presse und anderen gesellschaftlichen und staat -

ichen Machtmitteln wäre die Bourgeoine bei der heutigen �age

>er Dinge durchaus imstande , ein Rechtsprechen zu verhindern und

inmöglich zu machen , die sich allein auf die Arbeilc : . Beamten und

Angestellten aufbaue . Daher verlangt unser Antrag , der Ihnen

»orlicgt , gewiß eine vollständige Aenderung des Sliftems in der

Zusammensetzung der Gerichte . Wir verlangen

di « Wahl der Richter durch das voll ,

publiken . So ist es in A m e r i k a , so ist es namentlich auch in
der Schweiz .

aus deren Kreisen sich hauptsächlich die Richter rekrutieren , die Ver
fassungsberatung dazu benutzt haben , die Unabsetzbarkeit ,
diese sogenannte Unabhängigkeit der Richter , zur Verfassungsbe -
stimmung zu machen . In dieser scheinbar juristischen Formsrage
" at sich bereits der Gegensatz der Klassen manifestiert und eine

enderung der Verfassung , die Durchsetzung der Wählbarkeit der
Richter , wird eben auch nur im Wege des Klassenkampfes her
beizuführen sein . Es ist keine juristische Frage , es ist eine politi -
sche Frage , eine Frage der Klasscnpoli . ik allerersten Ranges .
( Sehr wahr ! bei den U. S . ) Das Schlimme ist nur . daß bei der Be -
ratung der Verfassung die Rechtfssozialisten in dieser
Frage vollständig versagt haben .

Ein zweiter von unseren Anträgcn , betrifft die Verteilung der
Eeßchäfte bei den Gerichten , und insbesondere

die Abschassnng der Staatsanwaltschaft .

Die Geschäfte der Staatsanwaltschaft sollen nach unserem Willen
auf die Berichte selbst übertragen , durch Richter wahrgenommen
werden . Die Staatsanwaltschaft ist erst seit siebzig Jahren preußi -
sche Rechtseinrichtung . Es hatte einen rein politischen
Grund und Zweck , daß sie nach 1848 , in Anlehnung an das
französische Beispiel , auch bei uns eingeführt wurde . Ihre
Aufgabe war die Beeinflussung der Gerichte im Sinne
des obrigkeitlichen Staatsgedankens zu gewährleisten : uns
diesem Eharakter und diesen Zweck hat die Staatsanwaltschaft
niemals verleugnet .

Wir verlangen in einem weiteren Antrage , der sich auf die Ee -
schäftstätigkeit der Gerichte bezieht , daß die dem Urteil der Ee -
richte vorhergehenden Beratungen in öffentlicher Sitzung abge -
halten werden müssen . Auch das ist nichts unerhört Neues . Wenn
ich mich wiederum auf das Beispiel der wilden Schweiz berufen
darf , so ist das dort in jahrzehntelanger Uebung . Es hat mir ein
besonderes Erstaunen , vor allem auch « ine besondere Genugtuung
bereitet , als ich zum ersten Mal « in Bern selbst beobachtet «, daß
die Beratung des Gerichts in öffentlicher Sitzung am Schluß der
Verhandlung stattfand . Das ist mehr als eine Formfrage . Der
Männerstolz , der vor Königsthronen auch bei Richtern so gering
war . der tobte sich gerade im Beratungszimmer aus . in Abwesen -
heit des wehrlosen Angeklagten und unkontrolliert von der Oeffent -
lichkeit . von der lebendigen Entwicklung des Rechtsbewußtseins .
( Sehr richtig ! bei den U. S. ) Ein wichtiges Mittel , beinahe so
wichtig , vielleicht noch wichtiger als die richtiae Auswahl der
Richter durch Volkswahl , ist der Zwang an die Richter , sich unter
die Kontroll « der Oeffentlichkeit zu stellen . ( Sehr wahr ! bei den
U. S. ) Ich brauche von diesem Krebsschaden ,

von der fressenden Pest der Klassenjustiz ,

nachdem die Reden der Frau Abg . Wolsstein und des Herrn Abg .
Heilmann und die Erwiderung des Herrn Justizministers vorange -
gangen sind , heute nicht mehr zu sprechen . Ich bitte Sie , sich nur
ganz kurze Zeit in die Seele der Hochverräter zu versetzen , die jetzt
das Opfer der Justiz in Mitteldeutschland und an übrigen Stellen ,
wo Ausnahmegerichte sind , wurden , und die alle wissen , wie man
mit anderen Hochverrätern , vor einem Jahre , nach dem Kapp -
Putsch , verfahren ist .

Mr find uns ganz klar darüber , daß ein Radikalmittel mit der
Erfüllung unserer Anträge nicht gegeben ist . Worauf es dabei
ankommt , ist ja gerade .

einen geistige « Prozeß durchzuführe «

und den weiten Abstand , in dem sich das Bewußtsein der Richter
von . W fortschreitenden Entwicklung des übrigen Eeselljchafts -
körpers befindet , zu verengern , das Denken und das Bewußtseinzu verengern das Denken und das Bewußtsein

Einklang zu bringen mit dem Bewußtsein und
ichen Sein der Bevölkerung , über die sie zu richten

der Richter in
dem gesellschaftlichen
haben . Das ist ein langwieriger Prozeß , ein
und wir find überzeugt , daß bei den bisherigen Erziehungs -
Methoden und bei dem jetzigen Material an Crziehungsbedürf -
tigen , die man als Studenten an den Universitäten , als Referen -
dare usw . findet , irgendein Ende dieses Prozesses nicht abzusehen
ist . Wenn nicht mit raschen Schritten vorgegangen wird , ist nicht
zu erwarten , dah in absehbarer Zeit sich eine solche Annäherung
oder gar Vereinigung des Bewußtseins der Richter mit dem Be -
wußtsein der Bevölkerung herbeftühren läßt . Ich muß übrigens
feststellen , daß der Abstand , der zwWen dem Denken und
Empfinden der Richter und dem der Massen des Volkes besteht ,
auc '

" ~

b e
Bei

In unserem Justizministerium ist es kaum anders . Es ist dort
seit dem 9. November 1918 kein frischer Luftzug zu spüren . ( Sehr
gut bei den U. Soz . ) Die Art , wie vom Justizministerium aus
zum Beispiel

die Abfindungsfrage der Hohe « zoller «

behandelt worden ist . ergab eine vollständige Bersteinerung des
Rechtsempfindens , ein vollständiges Verkennen der Rücksichten , die
man in einer gewandelten Zeit dem Bedürfnis und dem Empfin -
den der Bevölkerung schuldig ist . Das Petrifakt des heiligen und
dreimal heiligen Eigentums wurde wie ein Götze verehrt in der
Abfindungsvorlage der Hohenzollern . So ist es aber auch gegen -
über allen Reformvorschlägen , und ich muß schon sagen , daß die
Aussichten , die uns der Herr Justizminister gestern auf eine Re -
formtätigkeit seines Ministeriums eröffnet hat , so erfreulich und
dankenswert das einzelne ist , im Ganzen doch den Eindruck
machten : Viel geschieht nicht ! Es würde mich sehr interessieren .
wie gerade über den Gesichtspunkt der Reformtätigkeit das
Justizministerium jetzt über

die Abjchassung der Todesstrafe

denkt . Ist vom Justizministerium auch schon etwas geschehen , um
diesen wahrlichen reifen Reformgedanten auch in die Tat um -
zusetzen ? Es ist selbstverständlich , daß wir dem Antrag der Kom «
munisten zustimmen . Wir haben übrigens auch einen Antrag
dieser Art gestellt . Auch wäre es von Interesse , zu wissen , was
vom Justizministerium aus schon erwogen worden ist , mit dem
ihm zu Gebote stehenden Mitteln

die Aushebung der Sondergerichte und des Ausnahmezustandes

herbeizuführen . Hierbei muß ich gegen den Herrn Abg . Heilmann
doch feststellen , die persönliche Verantwortung , nicht die staats -
rechtliche , für die�Einführung des Ausnahmezustandes jetzt und

" allen rann dem Herrn Reichspräsidenten nicht
Es�ist seine Anordnung , deren es nach

bedarf , wenn der Ausnahmezu -
ist zur Gültigkeit

in den früheren
abgenommen werden
Artikel 48 der

- '

stand hingeführt werden soll .
eine
nötig

Reichswehrministers nicht folgen will , fo hat der Reichspräsident
vie Mittel , seinen politischen Willen und seine höhere politische
Einsicht und Menschlichkeit durchzusetzen . ( Sehr gut ! b. d. U. S. )
Es waren die Taten oder die Untaten des Geistes oder Ungeistes

ganze kurzsichtige Politik von der Hand in den Mund ,
die die Sozialdemokratie nicht nur im Jahre 1919 , sondern schon
während der Kriegszeit getrieben hat und die dazu führte , die
Putsche von 1919 so maßlos in ihrer Bedeutung zu überschätzen .- - - -— —

nj - — v- — ' *g zu uoerimatzen .
Unglück und einDiese kurzsichtige Politik war ein historisches

historische « Verbrechen der Rechtssozialisten . ( Sehr richtig ! bei den
U. Soz . — Zurufe von den Komm . — Gegenrufe von den R

' '

lozialisteu . ) Im übrige » teile ich juirchlui » da »

gestern der Abg. Hellmann über die Wirkungen der Justiz au »

Anlaß des Märzputsches 1921 gefällt hat . Das Heilmittel hat sich
wieder einmal als schlimmer erwiesen , als das Uebel , das damit

bekämpft werden sollte . Damit das nicht wiederkehre , müssen
wir zweierlei tun . Erstens müssen wir mit allen Mitteln ,
die wir in Preußen zu unserer Versügung haben , dafür sorgen ,
daß der Ausnahmezustand im Reiche aufgehoben wird . Und

zweitens müssen wir mit den Mitteln , die wir sozusagen nicht

wir . wenn wir der Richtung der Anträge nachgehen , die wir
ihnen vorgelegt haben , nämlich , durch die Wahl der Richter
durch das Volt , und Zwang an die Rrchter , ihre Beratungen i »
ösfentlicher Sitzung abzuhalten .

Einig « Worte noch über die Anträge der Kommunistischen Partei
zum Strafvollzug . Wir müssen uns darüber klar fein , daß es mit
den bisherigen Methoden des Strafvollzuges unmöglich weiter «
gehen kann .

Der Strafvollzug

ist ein höchst wichtiges Kapitel der Bevölkerungspolitik geworden .
Es ist eine Frage der Menjchenprodultion , ob wir die 70 000/80 000
Insassen der Zuchthäuser uud Gesängnisse jetzt noch verkommen
lassen dürfen oder nicht . Das sage ich ganz un von der
Frage der Justizopfer des Märzputsches . Aber für
diese Opfer muß auch etwas Besonderes gesagt werden .
Eine ganz besondere Klasse von Leuten , die in de « aller », aller »
meisten Fällen zum erstenmal vor dem Strafgericht gestanden habe «
und sogleich zu außerordentlich hohen Strafen verurteilt sind ,
Leute , oie nicht den Ueberganq von kleineren zu größeren Ee »
fängnisstrasen und dann den Weg ins Zuchthaus gemacht haben ,
sondern aus der Freiheit des Arbeiterlebens — mit Einschränkun¬
gen yesagt und mit Gänsefüßchen zu versehen — in die Unfreiheit
des Zuchthauses gekommen sind , Leute übrigens , die trotz aller
Aussprüche des Gerichts von Nordhausen und der übrigen Sonder »
gerichte so wenig etwas von ihrer Ehre verloren haben , wie irgend »
ein anderer politischer Kämpfer , der zufällig nicht im Ausstands »
gebiet gewesen ist . ( Sehr richtig bei den U. S. ) Wenn Sie diese
Leute nach den hergebrachten Methoden des Zuchthausregimes
behandeln wollen , ohne daran zu denken , daß es sich um Erhal »
tung oder Vernichtung höchster menschlicher Werte handelt , dan »
erleben wir

einen völligen Zusammenbruch de » Strafvollzug » .
Damr ist diese bürgerliche Republik eben nicht imstande , der ge »
sellschastlichen Probleme Herr zu werden , die ihr durch die ge »
schichtliche Entwicklung aufgegeben worden sind , dann tut diese
bürgerliche Republik nichts anderes , als mit den alten , aufge »
brauchten und als wertlos erwiesenen Mitteln des Obrigkeits »
und Polizeistaates die Dinge nicht nach gesellschaftlichen Gesichts »
punkten , sondern nur nach der Polizeilästigkcit oder Polizeiunlästig »
& i . üu äwittubeln . Durch einen guten Strafvollzug kann viel
Heil gestiftet werden . Worauf es ankommt , ist , alles zu tun . auch
wenn es nicht in den Kleiderordnungen steht , um diesen Leute «
im Zuchthaus und Gefängnis das Gefühl zu lassen , daß sie zur
menschlichen Gesellschaft , daß sie zu ihren Freunden und Familie «
gehören , ihnen jedes Mittel angedeihen zu lassen , das geeignet

�st. �den�Z»jammenhang
mit der Außenwelt zu erhalten oder her »

Die letzte Forderung , die von uns erhoben wird , steht in un »
trennbarem Zusammenhang damit .

Es ist der Schrei « ach Amnestie !

Nicht über die Gerechtigkeit haben wir hier zu sprechen , sonder »
über d,e Amnestie , über die Wiedergutmachung der Fehler .
die die Gerechtigkeft begangen hat . ( Sehr gut bei den U. S . )
Die »lmncstie ist gerade gegenüber den letzten Opfern der Justiz�
eine unabwcisliche Forderung der Staatspolitik ebenso wir der

und die Amnestie durchzusetzen .
Justizminister Am Zehn ! , oft :

( Lebhaster Beifall bei den U. S. )
. � . „ , . Der in dem unabhängigen An -

trage verlangte Ständige Ausschuß von 21 Landtagsmitgliedern
zur Ueberwachung der Gefängnisse macht eine Verfassungs »
änderung erforderlich . Ich habe im übrigen Anweisung gege «
ben jugendliche Angeklagte milde

' ' '
zu behandeln .

Abg . Dr . Höpker ( Dem . ) : An Stelle des Schwurgerichts müßt «
das große Schöffengericht gesetzt werden . Dann müßten�
aber auch die Geschworenen die volle Verantwortung für die Tat » �

frage wie für die Schuldfrage übernehmen . Wir bedauern die�
Einsetzung von Sondergerichten . Schuld daran sind aber diejeni - .
en , die in den letzten Jahren Tumulte und Ausschreitungen aller >

haben . Wilrt angezettelt haben . Wir wünschen die Heranziehung des
Laienelements zum Richteramt . Die Auswahl der Schöffen und
Geschworenen muß andes als bisher erfolgen , aber nicht durch
unmittelbare Bolkswahl . Di « Uaabhängigkeft der Richter darf
nicht angetastet werden .

Freitag , 12 Uhr : Kleine Anfragen , Weiterberatung . Groß »
Berlin . Ueberalterungsgefetz . Hebammenwesen . Anträge . Ver »
treibung der deutschen Domänenpächter aus Polen .

Verbandstag der Maler
Frankfurt a. M. , 15. Junt . ■

Dritter Perhandlungstag .
Der Verbandstag nahm heute zunächst ein Referat des Landes » '

aewerbearztes Dr . Kölsch - München über » Die Blei -
schäden im Malergewerbe " entgegen . Der Verband
kämpft schon seit Jahrzehnten gegen die Eesundheitsschäden der
Bleiwelßoerarbeitung im Malergewcrbe und hat wiederholt in
Eingaben an die Regierung ein

Verbot der Verarbeitung von Blelweiß

verlangt . Redner verlangt ein beschränktes Verbot von
Vlcifarbenverarbeitung und eine Verschärfung der bestehenden
Schutzbestimmungen . Alle Maßnahmen müßten aber inter »
national durchgeführt werden .

Nach einer längeren Diskussion stimmte der Verbandstag einer
Entschließung zu. in der ausgesprochen ist , daß die Eeneraloer »

der Verwendung
die Gesundhc

zehörige erblii

Gustav H e i n k e - Berlin . Er stellt« die Forderung aufl daß Be »

sammlung in der Verwendung der giftigen Bleifarben eine
schwere Gefahr für die Gesundheit der Arbeiter des Malergewer -

s und deren Angehörige erblickt .
Ueber den Bauarbeiter schütz verbreitete sich hierauf

ru ifskrankheiten als Unfälle anerkannt werden müssen .
Den Hauptberatungspunkt des Verbandstags

» Die Aufgaben der Gewerkschaften in Gegenwart und Zukunft "

behandelte Verbandsvorsitzender S t r e i n e - Hamburg . Er be -
zeichnete als Hauptaufgabe der Gewerkschaften , die wirtschaftliche
und soziale Lage der Arbeiter zu heben und damit die Arbeiter zu
befähigen , einen größeren Einfluß auf das öffentliche und wirt -
schaftliche Leben auszuüben . Das Ziel sei , den Sozialismus zur
Verwirklichung zu bringen . Der Kampf hierfür erfordere den
Zusammenschluß von Hand - und Kopfarbeiter . Durch die Gewert -

schaftsarbeit habe man für die Durchführung des Sozialismus
Vorarbeit geleistet . Wenn der Wiederaufbau unserer Wirtschast

zweige sozialisiert wurden . Gegenüber den Vestrebunge « ,
die Gewerkschaften in das kommunistische Fahrwasser
hineinzutreiben , müsse die Generalversammlung aussprechen , daß
sie hinter der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale stehe , di »
mit ihren üb ,
beitern einen
macht bilde .
Gewerkschaften ihr
die politische Mein _ _ _ _ _ _ _ _ __ , _ >

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

,
den | üt falsch anerkannte Methoden wirkenden Organisationen�

nungsfreiheit ihrer Mitglieder unterbinden und '

und Personen Einfluß verschaffen wollen . Die Amsterdamer Zn»i
ternntiowale habe bewiesen , daß sie aktionsfähig ist und



den richtigen Weg gehe , um die Interessen der gewerkschaftlichen
Arbeiter vertreten . ( Zustimmung . ) Es wurde dann beschlossen ,
einem Ne >dner der kommunistischen Richtung eine Redezeit von
einer halben Stunde zu gewähren .

Polenz - Gotha sprach für die kommunistische Opposition in
sehr gemäßigter Form . Auf die Moskauer Richtlinien ging er
nicht ein , fondern versuchte lediglich nachzuweisen , daß man bei
den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen mit den alten ge -
wcrkschaftliafen Kampfmitteln nicht mehr auskommen könne . Die
EewerkschafU ' . n müßten sich u m st e l l e n auf die kommenden
großen politischen und sozialen Ereignisse . Die Amsterdamer ge -
werkschaftliche Internationale sei nichts weiter als die Zweite
Internationale . Die Kommunisten müßten die Amsterdamer
Internationale entschieden ablehnen . Die Idee des Kommunis -
mus sei so stark , baß man sie nickt unterbinden könne , nicht durch
Ausschlüsse , noch durch sonstige Maßnahmen .

An diese Ausführungen schloß sich eine längere Diskussion , die
« och fortgesetzt wurde .

18 . Gensffenschaftstag des Zentral -
Verbandes deutscher Konsumvereine

Der Borsta » d , der Ausschuß urck der Eencralrat des Z e n -
tralverbandes deutscher Konsumvereine tagten
am 11. und 12. Juni in Baden - Baben . Es wurde u. a. mit Mehr -
heit beschlossen , zur Frage der polit i sch en Reutrali -
tat der Konsumvereine den , am 14. Juni und den folgen -
den Tagen stattfindenden Genosse nschaftstage nachstehende Ent -
schließung zur Annahme zu empfehlen :

„ Der 18. ordentliche Eenossenschirftstag des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine vom 13. bis 15. Juni 1321 in Baden -
Baden bestätigt die vom Eenossenschaftstag in Eisenach im Jahre
1908 abgegebene Erklärung : „ Das Ziel des Zentralverbandcs
deutscher Konsumvereine ist die wirtschaftliche Kräftigung und He -
bung der materiellen Lage seiner Mitglieder unter Beacktung
seiner Unabhängigkeft und Neutraliäät gegenüber allen politischen
lleberzeugungen und religiösen Bekenntnissen der einzelnen . "

Eine von der Konsumgenossenschaft Berlin vorge¬
legte Entschließung , die die sozialistischen Aufgaben der Konsum -
vereine betont , wurde abgelehnt .

«

Auf dem Genossenschaftstage ( der Delegiertenversammlung der

einzelnen Konsumvereine ) schilderten Kaufmann und B ä st -
lern - Hamburg beim Geschäftsbericht

die gegenwärtige Zwangswirtschaft

als ein System , bei dem die Profitsucht der großen Schieber tolle
Orgien gefeiert hat . Es wurde eine Resolution angenommen ,
in der es heißt : „ Der Eenossenschaftstag hält es für notwendig ,
daß auch die Zwangswirtschaft von Zucker aufhört , und fordert ,
daß spätestens am 1. Oktoher 1921 die Zwangswirtschaft des
Zuckers zur Aufhebung gelangt . Genau wie bei vielen anderen
öffentlich bewirtschafteten Waren zeigten sich auch bier alle llnzu -
länglichkeiten der Zwangswirtschaft : ungenügende Erfassung ,
sinnlose und übermäßige Verteuerung durch den umfangreichen
Apparat , viel zu hohe Spesen und Fardrung des Schleichhandels
und des Wuchers . "

Nach einem Bericht von K a s ch - Hamburg über die Gestaltung
der Tarisserhältnisse erklärte sich der Eenossenschaftstag damit
einverstanden , daß mit den Perbänden der Bäcker und
Transportarbeiter über die Zusammenfassung der
heute geltenden Bezirksrahmentarife zu einem Reichsrahmentarif
verhandelt wird . Mit der Führung der Verhandlungen werden
die genosscnsclwftlichen Beisitzer des Tarifsam� beauftragt .

L o r e n z - Hamburg berichtete über üjfrnaiionale genossen¬
schaftliche Angelegenheiten , E v e r l i n g�Hamburg über Fleisch -
Versorgung durch die Konsumgenossenschaften .

Zu dem Punkte Neutralität der Konsumgenossenschaften brach -
ten F l e i ß n e r - Dresden und Delegierte aus anderen Orten
die bereits erwähnte

Resolution der Konsumgenossenschaft Berlin

in folgendem Wortlaut ein :

„ Der Eenossenschaftstag des Zentralverbandes deutscher Kon -

sumvereine erklärt : Die Genossenschaften sind keine politi -
s ch e n V e r e i n e ,' sie haben wirtschaftliche Aufgaben zu erfüllen .
nämlich die , die Warenverteilung durchzuführen und die Her -
stellung solcher Lebensmittel und Bedarfsartikel zu übernehmen .
deren ihre Mitglieder bedürfen . Diese Tätigkeit muß bewußt
darauf gerichtet sein , die privatkapitalistische Warenerzeugung ,
sowie den privatkapitalistischen Warenverkauf auszuschalten und
dem Sozialismus zu dienen . Es liegt daher im Interesse aller

Arbeiter . Angestellten , Beamten und sonstigen Personen in ähn -
licher wirtschaftlicher Lage , in den Konsumgenossenschaften die

Mitgliedschaft zu erwerben und alle von diesen geführten Be -

darfsglltcr bei ihnen zu entnehmen .
Vom Staat aber muß verlangt werden , daß er die Konsum -

genossenschaften als gemeinnützige Institutionen anerkennt , sie in

Steuerangelegcnheiten dementsprechend behandelt und ihnen

gegebenenfalls das Recht der Enteignung zur Durchführung ihrer

gemeinwirtschaftlichen Aufgaben verleiht .
Die Konsumgenossenschaften können ihren Aufgaben nicht ge -

recht werden , wenn sie sich organisatorisch nach Berufen , Betrieben

oder Parteien zersplittern : einer jeder solchen Zersplitte -

rung muß entgegengetreten werden . "
Der Referent Kasch - Hamburg hatte sich inzwischen verge -

wissert daß die vom Vorstand . Ausschuß und Eeneralrat zu die -

fem Punkte vorgeschlagene gedruckte Entschließung dem Genossen -
schaftstage nicht genügen würde . Er brachte daher — um wenig -

stens die Fleißnersche Resolution zu Fall zu bringen — mit

Rupprecht - Ohligs , Feuerst ein - Stuttgart usw . folgende
Resolution ein und legte sie seinem Referat zugrunde :

„ Der Eenossenschaftstag bestätigt aufs neue die früher abgege¬
benen Erklärungen über den stets vertretenen Grundsatz strtt -

tester parteipolitischer Neutralität als wichtigste Voraussetzung

für die weitere Entwicklung einer nach allen Richtungen unab -

hängigen und selbständigen konsumenossenschaftlichen Bewegung
mit dem Ziel gemeinnütziger genossenichastlicher Bedarfs -

deckungswirtschast . Er fordert die Verbandsgenossenschaften aus .
den diesem Grundsatz zuwiderlausenden Bestrebungen entgegenzu -
treten . " . . . . . , . .

Alsdann begründet F l e i h n e r sein « Resolution in vortreff -

licher Weise . Hiernach erhielt F e u e r st e i n - Stuttgart das

Wort zu einer nochmaligen Begründung der von Kasch vor -

gelegten Resolution . Nachdem E r t i n g e r - Jena eine sich m

ganz allgemeinen theoretischen Erwägungen haltende kommunlsti -

sche Resolution begründet hatte , beantragte R u p p r e ch t - Oh -

ligs von einer Debatte abzusehen . Lange - Berlin stellte zur

Geschäftsordnung den sonderbaren Vorgang fest , daß das Bureau

des Eenossenschaftstages und der Referent eine vom Vorstand .

Ausschuß und Eencralrat vorgelegte Entschließung einfach unter

den Tisch fallen lassen . Es sei ferner unlauter , wenn man zwei
Redner ( Kasch und Feuerstein ) zur Begründung einer Resolu -
tion sprechen lasse und dann jede Debatte unmöglich machen wolle .

Der Eenossenschaftstag beschloß trotzdem , von einer Debatte abzu -

sehen . Die Resolution Ertinger wurde abgelehnt . Auf
die Resolution Fleißner entfielen 94 Stimmen . Die

Entschließung Kasch - Feuerstein - Rupprecht wurde

mit starker Mehrheit angenommen . , _ . . . , . .
Bei dem Bericht über die P- nsionskasse des Zentralverbandes

deutscher Konsumvereine wurde beschlossen : „ Infolge der Geld -

entwertung sind die Pensionäre der Pensionskasse des Zentral -
verbände ? deutscher Konsumvereine durchweg in große Rot ge -
raten , weil ihre Pensionen zur Beschaffung des Allernotwendigsten
nickt ausreichen . Die Pensionskasse kann ohne eine wesentliche

Erhöhung der Beiträge und ohne eine entsprechende Acnderung
der Satzungen die Renten nicht erhöhen . Sie ist darauf be -

schränkt . ' den Rechtsanspruch der Pensionäre zu erfüllen . Manche

Konsumgenossenschaften geben bereits in anerkennenswerter ,

Weise ihren Altrentnern einen entsprechenden Zuschusf . Der Ge -

nossenschaftstag erachtet es daher für geboten , daß alle genossen -

schaftlichen Organisationen ihren Altrentnern und deren Hinter -

blicbenen aus Vereinsmitteln entsprechende Zuschüsse gewähren ,
um sie nach Möglichkeit vor der bittersten Rot zu bewahren . "

Nach der Erledigung geschäftlicher Dinge und den Wahlen wurde
der Eenossenschaftstag geschlossen . Es fanden daran anschließend
noch die Generalversammlungen der Eroß - Einkau ' s - Eesellschaft
und der Verlagsgesellschaft deutscher Konsumvereine statt ,

Die Volksfürsorge

Deutschösterreichischer
Rätekougretz

( Schluß . )
Julius Deutsch protestierte in einer oft von Zustimmung ? -

kundgebungen unterbrochenen Rede gegen die Willkürakte der
Entente - Ofsiziere , die in ihrem Siegerübermut sich in unsere
inneren politischen Angelegenheiten immer wieder einmengen .
Die Tatsache , daß gegen die Heimwehren noch nie irgendein
Schritt von den inländischen Behörden oder den Ententeostizieren
unternommen wurde . Ententeoffizicre aber jetzt , während der
Tagung des Reichsarbeilcrralcs . in einem Gebäude der Ar -
beiterschaft , der Bäckerei der Wiener Konsumgenossenschaft ,
unter Umgehung der Best ' mmungen des Friedensverträge� , bei
Verletzung unserer Souveränität vergebens nach Waffen
suchten , beweist nur . daß die fremden Offiziere hier als
Emissäre der internationalen Reaktion auftreten ,
Dem internationalen Proletariat rufe " wir zu : Helft uns , daß
wir befreit werden von den Ententeofsizieren , die nichts anderes
find als die Schergen der Reaktion .

In der politischen Dcbaite traten vor allem noch Mar Adler
und Otto Bauer gegen die kommunistischen Redner aus , Max
Adler wies darauf hin . daß , während die Kommunisten in den
Versammlungen draußen noch immer den Anschein erwecken , daß
der kommunistische Gedanke mars�icrt , sie gleichzeitig ver -
schweigen , welch ungeheure Wandlung er seit 1918
durchgemacht hat . Das Wort van der dritten Internationale hat
seinen Sinn verloren . Es bleibf als eigentlicher Inhalt der
dritten Internationale nur die Parole der Zersle ' fckung des
Proletariats unter sich selbst . Der Weg zur Einheitsfront des
Sozialismus führt nicht Uber die dritte Internationale .

Otto Bauer sagte , daß man über die furchtbare Tragödie in
Rußland sich nicht mit so billigem Trost hinwegsetzen kann als
es die Behauptung darstellt , daß die vroletarisoien Parlcifübrer
Mittel - und Westeuropas die eigentlich Schuldtragenden seien .
Abgesehen davon , daß diese Behauptung durchaus unmarristisch
ist , liegen die Dinae in Wahrheit so. daß ein gewaltiger Versuch ,
eine sozialistische Gesellschaftsordnung aufzubauen , scheitert und
daß dies auf den ersten Blick wie em entsetzlicher Triumph des
Kapitalismus aussieht . Wir müssen demgegenüber der Arbeiter -
schaft klarmachen , daß der russische Versuch daran scheiterte , daß
alle die Voraussetzungen für die Errichtung der sozialistischen
Gesellschaft fehlten , die der wissenschaftliche Sozialis -
mus immer als Voraussetzungen des Aufbaues des Sozialismus
festgestellt hat . Daß der Arbciterrat nicht mehr im Mittelpunkt
des politischen Jnieresses steht , müssen wir verstehen . Es gibt
eben für jede Waffe ihre Zeit . Man kann , wenn man in den
Stellungskrieg eingetreten ist , nicht erwarten , daß jetzt für die
Tanks eine Beschäftigung sein wird . Diese Waffen liegen jetzt
still . Der vernünftige Feldherr wird deshalb diese militärischen
Abteilungen nicht auflösen , sondern wird sie bereit ballen , wenn
die Operationen einmal wieoer andere Formen annehmen . Auch
heute leistet der Arbeiterrat eine gewaltige positive Ar -
heit , insbesondere in der Verhinderung der Munitionsschiebun -
gen an reaktionäre Staaten .

Nachdem noch Bogt über die Tätigkeit des Munitionskontroll -
auslcbusses berichtet hatte , zeigte Friedrich Adler in seinem
Schlußwort auf , daß es sich die Kommunisten in der Steuerfrage
sehr leicht machen . Das . was die Kommunisten als Steuerpolitik
wünschen , entstamme einer Buchweisheit einer vergangenen Pe -
riode , während wir nach den wirtschaftlichen Zuständen von heute
unsere Steuervolitik bestimmen müssen . Im heutigen Budget ist
das Verhältnis zwischen militärischen und sozialpol i -
tischen Ausgaben ein vollkommen anderes . Heute m» chten die

Bürgerlichen das Militär - Budget berabdrücken . um die Wehr -
männer auszuhungern , während wir ein Interesse daran

haben , daß die Arbeiter in der Wehrmacht bleiben . Was aus der

Institution der Arbeiterräte wird , ist nicht abhängig von unseren
Wünschen, sondern von den ökonomischen Bedingungen , die uns

gegeben sind . Wir haben trotz aller Schwierigkeiten die Geduld

nicht verloren und haben nicht wie in Deutschland die Arbeiter -

rätc gleich zerstört . Wir werden uns auch in Zukunft klar sein ,
daß die Arbeiterräte ein Instrument der Kampffähigkeit der Ar -

beiterftasse in Oesterreich sind , das das� gesamte Proletariat zu

einigen vermag in der Zeit , wo es ein ernstes Handeln gift .
Deshalb muß diese Institution weiter erhalten bleiben .

Ebenfalls stand die Frage des Ausbaues und der Fi n a n -

z i e r u n g der Arbeiterräte in Verhandlung . Dr . Steinitz legte
im Namen des Reichsvollzugsausschusses einige Abänderungen

zum geltenden Organisationsstatut vor . Vor allem sollen die

Wahlen nicht mehr wie bisher alljährlich , sondern immer

jedes zweite Jahr vorgenommen werden . Der Reichsvoll -

zugsausschuß ist jedoch berechtigt , im Bedarfsfalle die Wahlen

vorzeitig auszuschreiben . � <
In der Frage der Finanzierung der Arbeiterrate beantragte

Hefnz im Namen der Finanzierungskommission , daß�die Aufbrin -

gung der Mittel für die Arbciterräte wie für alle übrigen prole -

tarischen Kampforganisationen selbständig aus den Mi t -

t e l n des klassenbewußten Proletariats erfolgen

soll . Die Art der Einhebung der Beiträge in den Betrieben , die

möglichst im Einvernehmen mit den Betriebsräten und Ver -

trauensmännern erfolgen soll , sowie die Aufteilung der einlaufen -

den Beträge auf die verschiedenen Instanzen der Räteorganisation

ist Sache der Landesarbeiterräte . Die Vorschläge des Reichs -

Vollzugsausschusses über die Aenderung des Organifationsstatutes
wurde gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen , der

Vorschlag der Finanzierungskommission wurde mit einer kleinen

Aenderung einstimmig beschlossen . Am Schluß der Tagung wurde
ein 24gliedriger Reicksvollzugsafisschuß und eine liigliedrige

Reichswirtschastskommission gewählt , die die laufenden Eefchäfte
bis zu dem nach Bedarf erfolgsnden Wiederzusammentritt des

Plenums des Reichsarbeiterrates zu führen haben .
Gegenüber den von kommunistischer Seite vorgebrachten Be -

schwerden über angebliche Terrorfälle gegen kommunistisch
gesinnte Arbeiter und den diesbezüglichen Anträgen der Kommu -
nisten wurde ein Antrag Alois Vauer angenommen , der be -

sagt , daß die Kommunisten wiederholt die gewerkschaftliche Soli -
darität auf das schwerste verletzt haben und die Verurteilung
solcher Praktiken von der Arbeiterschaft mit vollem Recht er -
folgt . Der Arbeiterrat stellt gleichzeftig fest , daß die Voraus -
setzung zu einem klaglosen Zusammenarbeiten in den Betrieben
die Unantastbarkeit der Einheit der gewerkschaftlichen Bewegung
bildet .

Reben der nützlichen klärenden Wirkung , die die politische Aus -
spräche zweifellos hatte , hat diese Tagung des deutsch - österreichi -
fchcn Reichsarbeiterrates vor allem in organisatorischer Beziehung
wertvolle Beschlüsse gefaßt . Für die Finanzierung der Arbeiter -
räte wurden einheitliche Grundlagen geschaffen . Die Abänderun -
gen zum Organisationsstatut . die aus der Praxis des Wahlver -
fahrens und der sonstigen Tätigkeiten der Arbeiterräte sich als
notwendig erwiesen haben , ebenso wie der gegenseitige Ersah -
rungsaustausch über die organisatorischen Neuerungen und die
oraktische Wirksamkeit der Arbeiterräte in den verschiedenen Ee -
bieten Deutsch - Oesterreichs . die durch die Tagung zustande gekom -
mcn sind , werden anregend wirken . Innerhalb zwei Jahren ist
es so in Deutsch - Oesterreich gelungen , trotz aller Gegensätze den
Arbeiterrat , sein Wahlverfahren und sein organisatorisches Ee -
füge so auszugestalten , daß er eine vom gesamten Proletariat an -
errafmte Institution darstellt , die in enischetdenden Kämpfen wirk -

sam in Erscheinung treten wird .

Die amerikanische Einwanderung . Die Einmanderungskom -
misston des Repräsentantenhauses hat sich zugunsten einer Reso -
lution ausgesprochen , nach der die Landung aller Einwanderer
gestattet werden soll , die sich vor dem 8. Juni nach den Vereinig -
ton . Staaten eingeschifft haben .

lieber die Entwicklung der Volksfürsorge im verflossenen Jahre
erstattete der Eeschüstssührer Lejche auf der achten General ver -

sammlung in Hamburg einen eingehenden Bericht . Aus dem

Bericht ist zu entnehmen , daß im Jahre 1929 die Gesellschaft eine

außerordentlich gute Entwicklung genommen hat . Weih -
rend in den Kriegsjahren nur sehr schwer vorwärts zu kommen

war , ist feit Beendigung des Krieges ein zunehmender Aufschwung
eingetreten . Im Jahre 1918 konnten 79 865 Anträge , mit einer

Versicherungssumme von über 23 Millionen . 1919 155 991 An -

träge , mit mehr als 91 Millionen , und 1929 234 <64 Anträge , mit
über 315 Millionen Mark Versicherungssumme , hereingebracht
werden . Entsprechend diesem Neugeschäft sind die Einnahmen
uild die Prämienrejerven gewachsen . Eine notwendige und er - -

freuliche Steigerung hat auch die durchschnitliche Versicherungs - -
summe aufzuweisen : während bis zum Ende des Krieges diese
noch 249 Mark betrug , ist sie in den letzten Monaten auf 17991
Mark gestiegen

Die Erhöhung der Durchschnittsversicherungssumme ist eine not -

wendige Folge der Geldentwertung , der Verteuerung der Lebens -

Haltung und der demzufolge eingetretenen Steigerung der Löhne .
Durch die Steigerung der Versicherungssumme war es möglich ,
die wachsenden Verwaltungstosten tragen zu können .
Wie schwer gerade auf dem Versicherungsgeschäst die erHöhlen
Kosten lasten , beweist das Bestreben der Konkurrenzgesellsck�aftcm .
das Volksgeschäft nicht mehr zu propagieren , ja sogar abz bauen .
Die Folgen kommen auch in den allgemein erniedrigten Divi -
dcnden , in einem Falle sogar in der Unmöglichkeit , eine Divi -
dende verteilen zu können , zum Ausdruck . Wenn es auch in diefein
Jahre möglich ist , 5 Prozent Nückvergütung zu gewähren , so nur
durch eine planmäßige Sparsamkeit und die tatkräftige Unter -
stiiüung und Mitarbeit unserem Unternehmen nahestehender
Freunde . Den Reserven können auch in diesem Jahre die satzungs -
gemäßen Zuschreibungen zufließen : der Organisationsfonds er¬
hält nur 34 251 Mark , womit er die festgesetzte Höhe von 299 999
Mark wieder erreicht hat .

Beschlossen wurde , den Ueberschuß von 1 696 974,98 Mark , gemäß
8 39 des Eesellschaftsoertrages . wie folgt zu verteilen :

1. dem gesetzlichen Reservefonds fünf v. H. . . 89 393 . 79 M.
2. dem Organisationsfonds . . . . . . . .= 34 251,21 „
3. dem Kricgsrcservefonds fünf v. H . . . . .--- 89 393,79 „
4. dem Fonds für besondere Reserven fünf v. H. _ 89 303,79 „
5. den Aktionären an Zinsen für das voll einge -

zahlte Aktienkapital

. . . . . . .

6. der Ecwinnrcscrve der Versscherten fünf v. H.
der 25 919 595,69 M. betragenden Jahres -
Prämien der mit Gewinnbeteiligung Ver -
sicherten . . . . . . . . . . . . . .— 1 258 529,78 ,.

Der Rest von 49 381,99 Mark ist auf neue Rechnung vorzutragen .

- - 48 999, —

Aussperrung in der badifchen Textilindustrie . Da entgegen den
mit den Arbeitnehmern getroffenen Vereinbarungen der Streik
in verschiedenen Betrieben der badischen Textilindustrie fortgesetzt
wird , haben die Arbeitgeber die Aussperrung sämtlicher badischer.
Textilarbeiter für morgen beschlossen . Hiervon werden 29 998 Ar -
beiter betroffen .

Parteiveranstaltungen
Freitag , 17. Juni

!. B«n»alt »nz»t «zlrk , 17. Siitrill . Di« llebungsstund « des Sängercha ig findet
nicht Freitag , fondern Dienstag , den ZI. Juni , abends 7 Uhr. bei TreNe ,
Cchrcincrstrahe 18, statt .

18. Distritt . Der für Sonntag geplante Famifienausffug nach Rariensteiner
Mühle findet nicht statt . Dafür beteiligen sich die Genossen an dem Stiftungsfest
in Potsdam . Trofspunlt Uli Uhr Potsdamer Bahnhof (graste Halle ) .

11. ( früher Z. ) Distrikt . Äinderschuh - K»«misston heute 7 Uhr bei der Eenofss »
Braun , Thristburger Etraste ZZ. Bericht .

Tharlatteuburg , 8. «btlg . Die Genossen, dl « sich an der Einäscherung d. ?s Ee»
*sssen Seidel beteiligen , Treffpuntt Freitag mittag 1 Uhr Bahnhof Zo».
Scormaluhr .

Sonnabend , 18. Znni
«erwaltnngsbezirt «iipeniit . Sihung der Distriflsleliung . DI« Obfeuie de»

«ammisstaa und die Zibteiiungsleiter abends 7 Uhr im Köpenicker Rat stau »,
Zimmer 19, nicht wie irrtümlich angegeben : L- ndagitati - nskommissian

S- rwaltungsdezirt Wedding . Fraktionsfihung abends 8 Uhr im Ledigenheim .
7. Tistritt (Z. L«rwaltunasbe,irf Wedding ) . Zur Generalversammlung der (fte-

nasscnschast „<rreiheii " abends S Uhr im Eewerlschaftshaus haben sämtliche Mit »
glieder der Genossenschast vollzählig und rechtzeitig zu erscheinen .

Fichtenau . Zahlabend im Kurparlrestaurant Mittelstrasje , pünlilich 8 Uhr.

Sonntag , 19. Juni
». «erwultungsbezirt . 8. Distritt ( srüher 17. Distrikt ) . Treffpunkt zum Waldfest

nachmittags 1>4 Uhr Secstrast « zwischen Turiner Strasse und Müllerstrasse .
Z. (jetzt 19. ) Dtjtrilt . Kinderwandsiung am 18. und 19. Juni nach Teupitz . B«>>

teiliaung an der Eonnenwendfeier des Ardeiter - Wandcrbundes „Ratursieunde " . .
Treffpunkt Sonnabend , abends S Uhr pünktlich , Gärlitzer Bahnhof . Fahrgeld -
8. 20 M.

17. Diltrltt , jetzt 9. Sonntag , den 19. Zunl . grosses Wald fest in der Jungfern - -
Heide. Teilnehmerkarten zu 1 Mark sind bei den Funktionären und bei Kroll ,
Utrechter Strasse 21, zu haben . Die Genossen der anliegenden Distrikte fi-U- ein »
geladen .

17. Distritt , jetzt 9. Grosses Waldfest in der Z- ngs - rnheid «. I - ilnehm - rkart - n
bei den Funktionären und bei Kroll , Utrechter Strasse Zl, zu haben . Di « Ee- '
nassen der anliegenden Distrikte stnb freundlichst eingeladen . Näheres wird »och
bekanntgegeben .

Montag , 29 . Juni
Steglitz . Funktlonärsttznng bei Rangk . Fichtestrasse 4, abend » 7\ i Uhr. >
Weitzenfe « und Kohcnsch - nhnusen . Gemeinsame Sitzungen der Bildungskommis »

stauen abends Hi Uhr bei Koppe, Ecke Ltchtenderger und Sebanstrasse .
Dienstag , 21. Juni

II . Distrikt (alter 7. Distrikt »nd Stralau ) . Generaloersammlung am Dienstag ,
be » 21. Juni , abends 7 Uhr, in den Comeninssalen . Memeler Strasse 87. Tages »,
«rdnung : I. Bortrag : 2. Ersatzwahl des Vorstandes : S. BeretnsangelegenheUen .
Di« Funktionäre werden ersucht , die Mitglieder aus diese Versammlung hinzu »
weisen . Mitgliedsbuch legitimiert .

Spandau . Abends 7fh Uhr : Generalversammlung in der Aula Lber - Lyzeum,
Askanierring . Vortrag des Een . Krille über : Politische Lage und die Ausgaben
der Partei .

Vereinskalender

Freitag , 17. Juni
Deutscher Drnnsportarbeiter - Berbaud . Abends Sfh Uhr findet in den Sophien »

Sälen , Zophienstrasse 17-18, eine gemeinsame Vallverjammlung aller gewerblichen
Arbeitnehmer wie Bolen , Oberbaten , Hausmeister , Absperrleute , Lugerarbeiler ,
Fahrstuhlsührer , Reinigung - - und Küchenfrauen usw. statt .

Bund der technische » Angestellte » und Beamten . Funktlonärver »
sammlung der Fachgruppe Gesundheitsindustrie . abends 8 Uhr im Blauen
Saal des Rordischen Hofes, Inoalidcnstrasse 126. — Mitgliederversamm¬
lung der Fachgruppe Steinmetztechniker abend » 7( 4 Uhr im Nordischen Hof,
Inoalidenstrasse 12«. — Funktionäroerfammlung der Ortsverwallung
Echöneberg im Alten Bürger - Kastno , Schöneberg , Hauptstiasse 148.

Buchdrucker . Vertrauensmänner oller Berechner 4( 4 Uhr bei Rathmann . Wil »
helmftrasse 118.

Sonnabend , 18. Juni
Allgemein « Kranken - »nd Sterbekasse der Metallarbeiter ( B. a. G. , Hamburg ) .

Filiale Berlin b. Abends 7 Uhr bei Thiel , Rückertstr . 7: Mitgliederversammlung .
Frei « Lehrerzemerklchast . Die Arbeitssitzung vom Sonnabend , den 18. , wird

wegen Verhinderung des Referenten auf acht Tag « oerschoben .

Montag , 29. Juni
Reichs - Bund der Kriegsbeschädigte », Kriegsteilnehmer »nd Kriegshinterbliebenen ,

Ortsgrup « Gross, Berlin , Bezirl 3 ( Si - d- Og) . Abends 7( 4 Uhr in Schuhmachern .
Festsälen . Skalitzer Strasse 128: Bczirlsvcrsammlung .

Arbeitersport
Am Sonntag veranftaltet das ArbeUer - Sporttnrtell Charlatteuburg eine Prn »

paganda - Veranstaltung , bestehend aus Etasetr «nschwi »»men, Stofeltenlause� .
Reigensahren , Ringen und Heben. Dieselbe beginnt vormittags 9 Uhr aus de «
Luisenplatz mit Sesangsaufsührung der Charlottenburger Liedertafel . Für de »
Nachmittag ist ein gemeinschaftliches Spielen auf den alten Schiessständen unter -
halb des Spandauer Bocks geplant . Abmarsch nach dort 2 Uhr vom Friedrich -
Karl - Platz .

Tsnristen - Berel » Die Naturfreunde . Fahrten am Sonntag , 19. Juni : Moabit :
Brufen —Petersdorser See : Abs. 4 Uhr Bahnhos Charlottcnburg ( Sonnabend ) :
Fürstenioalde —Dehmse«: 4 Uhr Bahnhos Bellevue ( Sonnabend ) . Lichtenberg :
Gr. - Schänebeck —■Schorfheid «: Abf. 3. 50 Uhr Bahnhof Stell . Vorort ( Sonnabenb ) .
Moabit : Mädelsfahrt . Fürstenwalde . 8 Uhr Bahnhof Bellevue ( Sonntagj . '
Steglitz : Spandauer Stadtforft : 5. 45 Uhr Bahnhof Sieglitz ( Sonntagf . Norden :
Hangelsbera —Maz- Ee «: 10. 27 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen ( Sonnaoend ) .
Wehdtng : Werneuchen —Samens ««: Abs. 8 Uhr Wriezener Bahnsteig ( Sonntag ) .
Maabit : Er. - Beesten —Möglinse «: Abs. Sonnabend 8 Uhr Görlitzer Bahnhof

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz . Berlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik . Lotales «nd Sewerkschaftl . : Robert Heniel . Berlin :
für den Inseratenteil ». geschistliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Karlsbarst . — V«rlaa »gcnossen ! a,us > „Freiheit ". «. 5. m. (l H. , Berlin . — Druck

der Berliner Druckerei ffi. m. i . H . verlin C 2. Breite Str . S-S.
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